
aie „r^rroige dieser Klassenk&mpler eich zn Matze gemacht 
hitten. Daß wahrend des Krieges die Gewerkschaften die 
eigentlichen Bezirkakommandoe Hindenburgs waren, dürfte

Seminar in Cöln, 
it reichen die 
einer

Der Prpfeesor der 
werkschaften * w

„ ______d. h. ____
«ne den Reihen der Studenten zu 
haben schuften müssen um ihr Stn 
Jedenfalls haben eie beides, elfte 
reichliches Wissen, sind also so 
rollen, was in Zukunft
bisher erfüllen müssen u— _____
„Eiserner Wille zur Verantwortung 
natürlich, d. Bed.) sowie tiefes V 
bedingungen unserer priratw 
dnktionsweise (lies: flir die 
d. Red.).**

Fürs revolutionire Proletariat 
wieder, unermüdlich die Znsami 
brach der Profitwirtechaft den .. 
nnd suoh die Rolle der Gewer 
haben von 1914 bés 1928 nnd die sie  
nur mit dem Unterschied, daß die

. dann den Ge- 
voll wertigen Er

lichen Führer, 
die doch anch 

. tu  können. 
Faust und ein 

daa zu er- 
8r mehr wie 

;oben angeführt: 
Iber dem Kapital 
für die Lebene- 

„  _ rten Pro-
it unseres Profits,

sich nnr immer 
d den Zusammen- 
iesen aufzuzeij 
die sie gespi .. 

wieder spielen werden, 
sich neu, zwangsläufig 
viel -brutalere Auswirergebenden Arbeitsgemeinschaften viel bruti 

kungen haben, .nnd viel gefährlichere Fassein sein werden, 
als die „gemütliche Tätigkeit von 1918 bis Jetzt
. . f 1? Arbeitsgemeinschaft der Vergängunheit hat dem Pro
letariat über zwanzigtausend, die der Zukunft soll ihm Uber 
swanzig Millionen seiner Klassengenossen kosten. Retten 
kann eich das Proletariat nur, wenn es den Weg der revo
lutionären Lösung beschreitet und sich In den Betrieben als 
Klasse zu revolutionären Betriebeorganisationen zusammen- 
sohweißt und um den Kommunismus, um die Wirtschaft und 
um die politische Macht kämpft nnd seine Diktatur, au^Kr 
übt darob seine revolutionären Rite, ergMttet.

Dis Organisationen, die unentwegt zu n  kämpfenden Pro- 
.totariat standen nnd stehen, die die Erfahrungen aus den 
Kämpfen des Proletariats nnd aua eeinen Niederlagen in 
theoretische Formen gefafit haben und dies in ihren Pro
grammen niederlegten, sind die AAU. nnd «A P . Diese Pro- 

dem Proletariat die tiefere Einsicht in 
w u f b ? S S eh, n Zussmmenhinge einer untergehenden 
Welt und befähigen es, diese Welt der systematischen Maseen- 
venüchtunc ans Profitinteresssn su beseitigen und die nene 
Welt den Kommunismus, dis Bedarfs Wirtschaft, zu errichten. 
. . Neue Arbeitsgemeinschaft h eilt Msssensterben des Pro
letariat*. Revolution heilt aber Leben des Proletariats. 
Klassengenossen, an Euch llegt’s . su entscheiden!

Was ier „peUBcfce
Wollen ihn erst

seiner neuestensich in

„In den letzten Monatn habe 
Teil meiner Arbeitszeit

---- m zu anti______,
eie am 4. Mai nicht

_  __ natürlich ................
I'rauen der Linken.
tu  --------- ^ -----------------

Ich habe natürlich allen 
W lhH! W lhh .nm jeden 

aoeh se ausgefallene nene

sa«
ilmut von Ger- 

sm Montag**, 
irmaftenfolgender

bedeauerlich 
den müssen, 

mir mitteilten, 
—  — -*n wollten. Ea

ch ausschließlich um Minner undl
8onst b itten  siei nicht gerade mich]

W ählt lieber eine 
' bleibt!

_ als die . .
demokratisch oder für

ge

an die Unorganisierten
an die, denen sie forflielen

Im Streit nm d i e _____ _
heute schon mancherlei erlebt.
Tatsache, d a l der gew 
Kampf, da er vor allen Dingen ein Ka 
ist, kein Mittel scheut, um der Gegen 

►ie logische FoLabspenstig zn machen. D ie lo 
jede tiefere Einsicht in die 
Probleme von seiten der Mas«

Kampf am die Msssen 
enpartei diese Msssen 
’olge ist natürlich, dallogihqhe ---------- . - H M

ie zur Tagesordnung jstehenden
-------  —  Massen Selbst, den sich befehdeten

Parteien ein Dora im Auge Ist. Die Organisation ist nicht 
““ kr Mittel zum Zweck der Revolution, sondern Selbstzweck 
und Mittel für die Organieationetfutznießer. Massen, Msssen 
um jeden Preis ist die Parole! An 8 telle der kritischen Be
handlung revolntionirer Fragen «nd Probleme tritt der Par
tei-Imperialismus. Jede Partei sueht die Stimmung der Massen 
und deren Illusionen für Ihre Zwecke auszunutzen. Daß im 
Kampf am die Gewerkschaftereste, der momentan noch ki den 
Betrieben tobt, jede Partei, die SPD. sowohl als auch ihre 
rothaarige Moskauer Sehweeter, noch eine Stütze bei den
Unorganisierten, auch bei den völlig Indifferenten sucht, iet 
eelbstveraitindlicb. Hauptsache ist der „Erfolg“. So beklagt 
sich der ; Vorwärts“ bitter, d a l in der Terminologie (Fach-, 
Kunstsprache) der „Roten Fahne** eich das Wort von den 
fcklaasenbewußten Unorganisierten“ eiogeschlichen bitte, und 
der „Vorwirts“ findet ee bezeichnend, dal ein solches Schlag
wort aufgebracht werden konnte, ohne d a l die Urheber der 
Lächerlichkeit verfallen. Oder einer Kaltwasserkur unter
worfen wurden:** Hochtrabend Ährt er dann fort, diesen 
Widerspruch zu analisieren und schreibt:

„Die Massen, die nach der Novemberrevolution von 
Organisationefureht nnd Organisationsverboten frei ge-

ten haben wir bis und gut bezahlt zu Hanse in Patriotismne machten, 
iet eine aUe, bekannte Zusammenbruch dee Mutigen imperialistischen Hexensabate 

und parlamentarische war zum Teil eine Folge der aufbegehrenden M asseT d E  
den Gewerkschaften fern standen oder sich bereite von ihnen 
abgewendet bitten, um gegen sie , gegen Belagerungszustand, 
gegen die patriotische Pest, gegen den imperialistischen Krieg 
den Kampf aufzunehmen. Wenn eie also nach dem Zusam
menbruch in die Gewerkschaften strömten, weU sie diese 
uebilde in ihrer konterrevolutionären Verderbtheit noch 
nicht bis auf derT Grund durchschauen konnten, so mag dise 
ganz richtig eine Frage fehlenden Klassenbewußtseins sein. 
Aber dieses Manko war die Ursache, d a l die Gewerkschaften 
ihre konterrevolutionäre Politik überhaupt forteetzen konnten 
und auch fortsetzten. Wären die Lehren dee Krieges bis 
auf den Grund ausgeschöpft worden nnd wären nicht die 
noch vorhandenen pazifistischen fand reformistischen IUu-
fll A tlA n ~ * n n .  Sa I t  S •  ■ • _«ionen eine starke Basis für die folgende konterrevolutionäre

GewerkschaftenHenkersarbeit der SPD. und 
wiren sie heute nicht mehr.

-------------gewesen, eo —
Ein Maesensturm h itte die ge------— — w * »*i*i M « o 0 v u n i  u i  u i  u i c  wn*»

eämte kapitalistische Ordnung mit samt den Gewerkschaften
hinweggefegt uqd vermittelst der proleta ------
dem Kommunismus sum Triumph verhelfen.

Wenn daher der Artikelschreiber des „Vorwärts“ die alte 
Weisheit ausgräbt, nm sie  demagogisch für die unhaltbare 
gewordene Stellung der Gewerkschaften ins Feld su führen: 
„Das Klaesenbewultsein fliegt keinem Arbeitnehmer an. 
sondern muß von jedem einzelnen Genossen erworben werden 
durch geistiges Eindringen in das Gebiet der gesellschafts
wissenschaftlichen Erkenntnis“ so kann eich dieser Herr 
ebenfalls fronen, dal dies noch nicht in höherem Male vor---- O 1 — .....■■»V»» » » ^ ■■ im un u i i o r u  w m u  i iU I  g ü *  v w u i a u o  U U U C U , UOB UlCt» IIUCA ,______ ____ ________

worden, in die Gewerkschaften strömten, waren weit mehr banden, ist. Wenn heute grole Teile dee Proletariats den
yen egoistischen Instinkts« als von Klasseninstinkt beseelt. Gewerkschaften und der SPD. den Rücken kehren, êo wohl

aus dem Grunde, dal sie  begriffen haben, d a l sie durch 
die Zugehörigkeit zu diesen Organisationen gegen ihr eigen 
Fleisch wüten. Sie haben gesehen, d a l die Gewerkschaften 
selbst dann, als zehn Millionen hinter ihnen standen, sich 
lediglich zu einem Hebel der herrschenden Klassen auswirkten .  
und natürlich gegen die Arbeiterklasse. S ie  haben gesehen, 
daß selbst die so gelobte JBrkämpfung besserer Lebenebe- •. 
dingungen heute eine billige konterrevolutionäre Phrase ist.

wie gewählt wird. Ob Jemand 
Zentrum oder, fflr eine der vielen

Meinen Neugründungen stimmt, dte Haupteache Ist, daß er 
überhaupt seine Stimme in die Wagschale der Linken wirft

leb selbst werde soslaldesnokratlseh wählen.
Jede nicht 

mehr für die
abgegebene Stimme links 

Rechte. Wer nicht wählt,
ist eine Stimme 

wählt indirekt

Politischer fatallsmue wäre die grölte Sünde, deren 
sich die'-deuteche Linke echuldi» machen kann Eine Sünde, 
noch weit größer als Moekowitismue oder eelbet Monarchis-

8o sieht der ganze Leitartikel ans. Wir geben gern zu, 
daß ein radikaler Spieler keinen Dunst hat von der revo
lutionären Erkenntnis des Proletariats, dal erkannt hat, dal 
es nur durch aktivee revolutionäres Eingreifen, durch die 
Eroberung der Produktion, durch Ueberwindung des •unheil
bar erkrankten Kapitalismitt sich selbst und die Menschheit 
rotten kann. Ein bürgerlicher Dammkopf braucht deswegen, 
dafi er den revolutionären Willen des Proletariats als Fata- 
Unnua bezeichnet, noch nieht gerade ein Demagoge sein. 
Wenn iedoch diese Dummheit unberücksichtigt bleibt, bleibt 
tatsächlich nichts anderes übrig, als was -Noske auch sagt. 
Berücksichtigt daa Proletariat noch die gemeine Pogrom 
hetze dieses Herrn bei allen revolutionären Kämpfen, ao 
dürfte es Ihm nicht schwer faHen. zu begreifen, in welchem
Dienst dieser politische Pfaffe steht. untTdaß er gerade ~das 
Gegenteil von dem tun was dieser Pfaffe eagt.

>• bat Immer noch nicht gelernt, dafi ihre unge
tan* anf den Maasenfang durch den Parolenunfug 
-en ist. Maa kann deshalb auch nicht gut ver-

Die KPD. 
henre Zerrütt
znrückzuftthren ist. Man kann deshalb anch nieht gut 
langen, dafi sie die Erkenntnis wecken muß, statt an dae Gefühl 
der Massen za pochen, d. h. auf die Dummheit su banen. Nnr 
m ul man der Wahrheit der Jetzigen Führergarnitur zuge
stehen, dafi sie nicht aus Demagogie* sondern aus Dummheit 
konterrevolutionär wirkt.

Statt vieler Beispiele eins zur Illustration: Am Mittwoch, 
den 9. April hatte die KPD. in Neukölln eine Reihe WaUver- 
sammlungen einberufen. Der Referent ln der Ktndl-Brauerei 
eprach anderthalb Stunden. Ein Sozialdemokrat untefetrich 
daa Refefrat und erklärte sich in allen Punkten damit einver
standen. Dss dürfte den Inhalt besser kennzeichnen, ale eine 
Wiedergabe. Ala erster Diskussionsredner eprach ein Ge
nosse der KAP. Zwar ausgiebig, well eich bis Schlufi des 
Referats niemand sum Wort gemeldet hatte, als drei unserer 
Genossen; immerhin nicht anderthalb Stunden, wie Referent,

___ ______Go-
„ , alle die Taten 
an den Pranger 

n dea Betrieben

dea Kani- 
antnis be-

t nicht

en egoistischen Instinkts« als voi
Von KlassenbewuBtseia kennte bei den meisten, zumal den 
vordeu „Gelben“, jedenfalls keine Rede sein. Das Kkssen- 
bewnltseia fliegt keinem Arbeitnehmer mit dem Mitglieds
buch der Gewerkschafte- und Psrteiorganisatiod an. Es 

einzelnen Geassesa erwerben werden darch 
In daa Gebiet der geeeflechaftswissen-

----- ------------------------ Js. Der klassenbewuste Arbeiter muß
die Zusammenhänge der wirtschaftlichen und sozialen Ver
hältnisse erkennen lernen, sich zur sozialistischen Welt
anschauung aufschwingen. Dazu gehört vor allem der gute 
Wille, eich sus der sozialistischen Literatur und aus Vor
trägen die nötigen Kenntnisse anzueignen, um als klassen
bewußter Arbeitnehmer zu denken, zu urteilen und zu 
handeln. Das IQaeseebewußtssin kann sieh nur aktiv 
äaflern in orgaaisatoriseiHeeHiariseber Verbindung mit 
Gleichgesinnten nad Gleiehintereesierten. in der gewerk
schaftlichen und politischen Organisation.“

Der Artikelschreiber des „Vorwärts“ hat hier zweifellos 
treffliche Formulierungen gefunden Dafi er zu dem Schlufi 
konunen mufi, dafi dae so vortrefflich geschilderte aktive 
K lassenbewußtaein ausgerechnet sieh dahin änfiert, dafi diese 
von dieeer Theorie erfaßten Proletarier dann in die Gewerk
schaften zurückkehren werden, dafi ist ja nicht seine Schuld; 
dafür wird er echliefilioh bezahlt. Wir geben jedoch woM 
kaum fehl, wenn wir an nehmen, d a l diese an eich wohl rich
tige Argumentation infolge ihrer ScMußfolgerung dem 
Schreiber eelbet als ein noch größerer Widerspruch zum 
Bewufitsein gekommen ist, als der, den er eeinen Brüdern 
links von ihm vorwirft; denn sonst konnte dieses so schön 
beschriebene Klassenbewufitsein auch eben eo gut in die völ
kischen Organisationen ftthren;.<bnn dafi die Gewerkschaften 
and die Sozialdemokratie mit Klassenkampf eben so wenig 
zn tun haben, wie die Völkischen, welfi natürlich der 3old- 
schreiber der Gewerkschaftlichen Rundschau im „Vorwärts“ 
auoh. Sein Trick Ist eben nicht minder lächerlich, der 
Schreiber nicht minder reif für eine Kaltwasserheilanstalt wie 
die so scharf angegriffene Konkurrenz. Da die SPD. und die 
Gewerkschaften so weit abgewirtschaftet haben, dal sie bei 
den Arbeitern als offen konterrevolutionär erkannt sind, ver
suchen sie, ihren Rivalen mit wissenschaftlichen Mätzchen 
beizukommen, die von ihnen selbst geübte Methode dee „An- 
knüpfens an die Illusionen der Msssen“ nnd die ekelhafteste 
Verherrlichung der Massendummheit zu entlarven. Sie ent
larven damit zn gleicher Zeit eich selbst.

Es gehört schon eine eiserne 8tirn dazu, die Gewerk
schaften und die SPD. als die Organisationen hinzustellen, 
die während des Krieges trots aller Verbote ihre Pflicht 
getan hätten, und naeh Sprengung dee Verbotes von — wenn 
dieses Geschreibsel einen Sinn haben eoll — den Gewerk
schaften, dann die bis dato trägen indifferenten Maasen sich

wohl noch jedem Proletarier in Erinnerung sein. Ebenso 
die Tatsache, dal diese Gebilde der Konterrevolution jeden 
klassenbewußten Arbeiter in die Schützengräben denunzierten, 
jede Hungerrebellion niederuetzeln halfen, und dafür rekla
miert und. während die Proleten verbluteten, wohl geborgen

So stehen gro le  Teile der Arbeiterklasse an dem kritisches 
geschichtlichen Wendepunkt, Wo die alten Waffen versagen 
und eie eelbet jedoch noch belastet sind mit einem Wust 
sozialdemokratischer nnd gewerkschaftlicher Tradition nnd 
..Schulung'’. Sie glauben, d a l die Sache und die Lage -ihrer 
•Klasse nnd ihres Sieges eine Frage der „guten“ oder 
„schlechten“ Führer ist, und gehen sum Teil der linken 
Konkurrenz auf dem Leim, zhm Teil ziehen sie  die Konse
quenzen ans dem sozialdemokratischen Patriotismus und 
landen bei den Hakenkreuzlern, zum Teil zeigen eie offen, 
was sie  vordem in den Gewerkschaften schon waren, 'und 
stehen abseits, weil ihnen selbst der klägliche Reet von 
Unterstützungsklimbim in einem gewöhnlichen Sparklub 
viel besser geboten wird, und verlassen aus diesem Grunde 
die Reihen der Gewerkschaften.

Aber zum Schrecken der Gewerkschaften ist doch ein 
Teil der Proletarier bis zu jener „gesellschaftswissenschaft
lichen Erkenntnis“ vorgedrungen, dal er die „Zusammcn- 

re der „wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse“ soweit 
zu durchleuchten vermag, dal er begreift, daß das Proletariat 
nur siegen kann, wenn ee eeübet seine Geschicke in die Hand, 
nimmt, wenn er Herr se in e / OrganAtion ist, wtenn er sich 
sammelt als Klaese in den Betrieben von unten auf in 
Betriebsorganisationen znsammengeAlt -*ur AAU. und da
rüber hinaus in der Pnribi der Revolution, der KAPD., 
die beide den Sturz der kapitalistischen Ordnung auf ihre 
Fahne geschrieben haben. Diese« In der KiAPD. und AAJJ. 
organisierte Proletariat sagt den Unorganisierten: Je länger 

n Schritt ' *ihr zögert, - den zweiten nach dem ersten zn tun.
je länger wird der Kapitalismus und seine gewerkschaftlichen 

^Trabanten aus eurer Haut Riemen schneiden, euch verhöhnen, 
wie es der obige „Marxist“ genau eo im „Vorwärts“ tut. 
wie sein Freund Lentsch in der „DAZ.“ oder der Herr 
Striemer bei Borsig. Das kl noonnbe wußte Proletariat hat 
euch nichts zu bieten, ale ein auf den Erfahrungen und den 
Lehren der Revolution fußendes Klassenkampfprogramm, dal 
euch Rüstzeug nnd Hebel zu eurer Befreiung sein kann. 
Das Maasenbewußte Proletariat ist sich dessen bewußt, daß 
diese Einsicht in die wahren Zusammenhänge den Kampf 
gegen obige „Wissenschaft“ genau so zur Folge haben muß, 
wie den Kampf gegen den internationalen Kapitalismus 
überhaupt. Aber ee weifi, dafi der kapitalistische Nieder- 
brach die enttäuschten SMaven anch über die Phase der 
Teilnahmslosigkeit nnd.der Passivität hinweg vorwärtstrei- 
bei wird zu neuen Wogen, neuen Ufern, neuen Kämpfen 
gegen die alte Welt, in denen eie sich auch selbst läutern 
und üfterwinden werden, und deshalb glaubt das revolutionäre 
Proletariat auth an den endgültigen Triumph seiner Sache, 
trotzdem dae deutsche Proletariat der Lehren eigentlich schon 
genügend hinter sich hätte.

stets in das Gegenteil umechklgcn.
heraus müsse anch das

bessere Lebensbedingungen stete in dss
Ans diesem geschichtlichen Zwange h------ , ------- u_
Parlament ala Faktor dee proletarischen Klassenkampfes ver
sagen, wie die reformistische Politik der Gewerkschaften und 
parlamentarischen Arbeiterparteien. Eine Verbesserung der 
Lebenslage der Arbeiterklasse aei eben nur möglich, wenn das 
Proletariat durch dis Revolution den Kapitalismus beeeitige 
und vermittels der Diktatur des Proletariata die Wirtschaft 
kommunistisch nmgestalte nach dsm Bedürfnis der Masse.

Revolution iet freilich das Gegenteil des Parlamentarismus, 
wie dee Reformismus überhaupt« Deshalb wirkten die Aus
führungen unseres Genossen auf die oben erwähnten Posten- 
Jäger wie dae rote Tuch auf den Stier. Im Schlußwort unler-I H  '  . .  . .  Min

luß schwimme
----------------------------------------- und die 90 Mil

lionen verhungern »lassen will. Die Schlußfolgerung daraus 
lieft er aber nur zwischen den Zeilen durebMicken: Ist der 
Kapitalist nnr bösartig, kann naan ihn durch Gesetze nnd

rarden, um die Massen 
heraus läTRevolution

r— ----------  ------------------------------------------------------ , ------- 1 R eferat fühlte sich
seiner Sache eo eicher, daft er uneerem Genoesen aufrichtig be
dauerte, fflr die Schläge, die er für eeine Ausführungen in 
nächster Ipkt von der KAP. bekommen werde. „Ich möchto 
micht In seiner Haut stecken.“ Das iat Krähwinkel und Kalau 
In einer Form, dieee Weltanschauung  der Parlamentarier der 
KPD.

Man fuchtelt wild herum mit „Kampf“, „Diktatur dee 
Proletariata“ und Revolution**, «eretört aber alle Vo-----

Jäger wie dss rote Tuch auf den Stier. Im Schli 
strich der R eferat sehr lange und ausgiebig 
daft der Kapitalismus im Golde und Ueberflt 
und n n r  aus purer Boeheit Schandtaten begehe u

«Kampf“ dazu zwingen, „ w ____
gut zn ernähren. Aue dieser Ideologie 
demnach Quatsch. D«r kleinbürgerliche

P r o le ta r ie r ! V e r & ß t

Setzungen dafür. Man erziMt den Massen „revolutionär“, 
daft alles noch nicht so schlimm ist nnd bespeit die Proltv 
tarier, die eich abmühen im Proletariat die subjektiven Be
dingungen für die Revolution zu schaffen, als vom Kapital 
bea&Mte Spitzel. Es mttß aber anerkannt werden, daß die 
Entwicklung der KPD.-Proletarier fortschreitet. Die Ver
sammlungen waren nicht plakatiert, die Besucher bestanden 
demnach nur aus Mitgliedern der KPD. und Lesern der 
„Koten Fahne“. Die Störenfriede bestanden nur aus den 
für diese Zwecke eingedrillten Rekruten. Sie wurden von 
den Proletariern der KPD. eelbet zurechtgewiesen. Unsere 
Diskussionsredner hatten trotz aller Unterbrechungen leb
haften Beifall, selbst von einer bedeutenden Anzahl einge
schriebener KPD.-Mitglieder. Für unsere Genoesen mmE dies 
ein Fingerzeig sein, wo der Hebel anzusetzen ist. Trotz aller 
Begeiferungen haben -wir unentwegt den Proletariern be
greiflich zu machen, daft es im Kapitalismus keine Rettung 
gibt. Erst wenn die breiten- Massen begreifen, daft ihnen 
nur Untergang in die Barbarei droht, daft der Kapitalismus 
ihnen keine Lebensmöglichkeit bieten kann, eelbet wenn alle 
Kapitalisten au Engeln bekehrt Würden, werden sie  für die 
Revolution ge -

! In der Nummer 29 haben eich verschiedene Druckfehler 
eingeschlichen.

ln  denn Artikel „Einst und Jetst“ fehlt im dritten Absatz 
zwischen der zweiten and dritten ZeUe eine giuune Zeile. 
Sie muft heiften:
klasniert — r e -k la -m ie r t  -  and die SaaisM— staatnn be>

ïn «tem Artikel „Ein Parasit“ nraß e s  im dritten Absatz, 
sechste Zeile anstatt deuach — Deutsch nnd in der neunten 
Zeile anstatt „an d e re  Bürger“ — andere« B ärgen  und nicht 
„von der kapitalistische«* eondern an d eT k ap  
und in demselben Abeatz In der vierten Zeile voT  
-Da ist** sondern Daa fst heißen.

Verantw Redakteur u n d ______ _____ ______
d s t i  —- Drusk: Karl Bergmann Berlin 842,

Kurt Hellwig. Düssel- 
Oranienstr. IM

iten in Konflik lisierong, die Ausdd 
die Schaffung der 1 
Totengräber des Ka] 
Ordnung selbst, der 

Wie Jedoch der 
die Arbeiterklasse j 
Deutschland erwürg! 
nochmals Krieg, aM 
auf die Politik dbe 1 
kung. Der Bericht' 
nationale Kompromfi 
Halt!“ lautet die Pi 
gungen Frankreichs 
der Reparationsfrage 
stürz notwendig g e i 
fällt so den Verpfliei 
Amerika stehen der 
und der Eisenerze n: 
sich englisches und 
europäische Konkurs] 
„Sanierung“ vorgenoi 
zialindustrien ermögl 
nationalen Kapitals 
D ie deutsche Indastrl 
ohne Rohstoffe, ohn 
laetudgen, die sie  bei

Ütt8tlgung der britischen In
las großen Elends und Zn- 
rechten den britischen Indu- 
inheit, Jetst für das deutsche 
ieten. Der Plan stellt den 
letariat sur Sträflinge- und 
Ige Welt, besonders für da* 
E s wird hierin festgestellt, 

stem die britische Industrie 
liere und weniger anstößige 
ter Kraft und Energie em
usfuhr von Waren, die mit 
lewerb treten.“ 
vozgeechlagen, um Deutsch-

fortgesetzte Zerstörung bleiben auch 
ternationalen Kapitals nicht ohne Wir- 
>r Sachverständigen enthält die Inter, 
»rmel des Weltkapitale. „Dss ganze 
de. Wachsende militärische Anstren- 
Ihrten nieht nur sn keinem Erfolg In 
lendern durch die durch den Franken- 
rdene weitere Verschuldung. Es ver
ingen seiner Gläubiger. England und 
ieherrschung der europäiechen Kohle 
it gleichgültig gegenüber. 8o erwirbt 
aerikäniechee  Kapital Aktien anf die 
•se. Für Deutechland selbst wird eine 
»en, die die' Inbetriebsetzung von Spe
it, und dem Kontrollapparat dee inter- 
Ine solide Kalkulationabaais schafft, 
soll produzieren ohne Betriebskapital, 
Abeatz, unter Bedingungen und Be* 
lern Stand vor dem Kriege nicht hätte 
st Aber die Unmöglichkeit der Reell- 
mtüriieh völlig im Maren. Aber ee 
geneigt, dafi man dieeee Geschwür 
eitern lassen darf. Man mufi s s  aus- 

in 'deuteehen Proletariern einen Strick 
ptens den Teil, der echon ab^ebant 
«t werden muß, um zu“ sparen, und 
Proletariat der Kolonien der europi-

1 . Deutechland mag sein Reparationekonto dadurch ab
arbeiten, daft es die Eisenbahnen und andere Verkehrewege 
m Zentraleuropa (TscbechoeknNdcei, Polen, Oesterreich, Un
garn, Italien usw.) wiederherntellt und möglicherweise in 
weiterer Zukunft auch in R u f t f a n d .  Dies heißt nicht etwa, 
daß deutsche Arbeiter nach diesdn Ländern auswandern sollen, 
wie e s  viele von ihnen gern tim würden, eondern nur daft 
eie, wie vorgesehen, SMaven- oder StrifUngsarbeiter sind, dié 
nach Erledigung ihrer Arbeit i ti ihre Heimat zurückkehren.

2. Möge Deutechland sold ij. Arbeiten aasführen, „die in 
gewieser Hinsicht in den unentwickelten Teilen der Erde ge
winnbringend nicht geleistet wefden können,“ wie z. B. der 
Bau und die Anlage von ElneiÉetmen und Hlfen in Afrika, 
Südamerika und Asien. — Gefede der Ausdruck „gewinn
bringend“ (profitabel) bezeichnt am deutlichsten, dsft die 
Absicht besteht, den deuteehenJSProletarier sie zu einer Art 
A l l e r w e l t s k u l i  an m s n l j ^

3. Man lasse die deuteehen; ̂ Arbeiter bei der Ausführung 
und Anlage von Bauten in den alliierten oder ändern Lindern 
unter alliierter Leitung behlHfcb «sin. «Aber alle Einzel
heiten müßten dabei In alliierten Hinden liegen, um jede 
Möglichkeit zu verhindern, daft£Mh Deutechland dadurch ge
winnbringenden Handel in E n ts te lle n  und Nachlieferungen 
für die Zukunft verschafft.“ «ä SE —  - -  .

Der wirMiche Zweck diee^f ganzen Planes Ist in dem 
Köder enthalten, der <|en ander** Alliierten zugeworfen wird: 
„Alles das würde den Alliertsiwblu gewisses Maft vbn Kon- 
frolle über die Mannigfaltigkeit/und Richtung dee deutschen- 
Handelsgeechifts gewährleisten^ S s  würde „das deuteche 
Geschäft davon abhalten, in ja£e Gebiete einzudringen, die 
ausschließlich uns Vorbehalten sind.“ Deutechland eoll auf 
diese Weise für den Übrigen T ender Welt beeehiftigt werden 
und arbeiten, damit ee keine Z « t und Gelegenheit hat. auf) 
irgend einer Art und Weise mit&roftbritanicn in Wettbewerb 
auf dem Weltmarkt su treten $nd das Geqehift sn stören. 
Durch den Bau voa Eieenbefcfi* - «nd Häfen In den ver
schiedenen Teilen der Erde, ü b #  die die Alliierten die Kon- 
trolle ausüben, 'wird ee neue Gewinnmögliehkeiten dem bri
tischen Kapital erschließen. %  \  *

Dadurch wird es verständlteh. warum die'britieche „Ar
beiterregierung“ Mac Donald defiDnwee-Bericht eo hohe Be. i 
deutung beimißt und bereit Ist," den Plan in eeiner Gesamt- < 
heit zu unterstützen rnrnnnirr^trt «i«a alle anderen Retei- i 
ligten dasselbe Verfahren einKhtegen. I

hat eich immer m d 
nicht ungestraft weit 
schneiden. Man legt 
um den Hals — we 
wird, und noch abgc 
erdroeselt eie. — Da 
»sehen Mittellinder m  
venpeitsche auf eeine; 
stehung seiner Klasn 
tallsmus mußte sie 1 

der Zaun für dae zua 
Kapitalismus ist ökc 
harten Weltenraum si

Denn freiwillig gehen ihn saqh die Proletarier nicht. Sie 
werden den verführerischen Lockrufen vielleicht eo lange 
folgen, bin sie  seihet nicht weiter im Sumpf vorwärts können, 
ehe sie begreifen, dafi der Kampf am die Macht in eich 
schließt die -Einsicht -der Kämpfenden in die Bedingungen, 
unter denen eie kämpfen müssen.

D er Bericht dar „Sachverständig—hsmsnteaien“
schon dürfte dte Arbeiter in Deutechland belehren, was für 
aie anf .dem Spiele , ateht. Die deuteche Bourgeoisie wird 
in Zukunft achselzuckend und mit vor Mitleid überfließendem 
Geeicht auf ihr gutes und auf das schlechte Hers des „Fein
des“ weise«. Gewi», fflr die deutsehe Boargeoiete. fflr die 
verschiedensten Kapitalsgruppen wird der kommende Reichs
tag immer noch ein Instrument fflr die Verfschtung ihrer

Die Zeitang erscheint zweimal wöchentlich. — Za beziehen 
durch die Bezirks - Organizationen der Partei und im 
Strassen handel. — Inserate werden nicht angenommen.

Ein Wahlkampf kann sich nur im nationalen Rahmen 
vollziehen. Es gibt wohl einen internationalen Kiassenkampf 
in den verschiedensten Formen; aber der Gedanke dieses 
Klassenkampfes in Form eines internationalen Wahlkampfes 
richtet sich von vornherein von selbst. Es ist in Konsequenz 
dieser Tatsache auch von keiner parlamentarischen Partei 
von den internatioaalea Interessen dee internationalen Pro
letariats die Rede, sondern nur von den Interessen des Pro
letariats in Deutschland. Wer in der KPD.-Presse neben 
den Argumenten von der Ausnützung der „Tribüne“ auch 
gleich die praktische Anwendung dieeer „Ausnützung“ 
während der Wahlperiode liest: „Rettung der Nation“,
„gegen die Einheitsfront Thyssen-Krupp-Poincaré“, , .gegen 
den Landesverrat“, „für ein neues Deutschland“ usw. wird 
finden, daß die Sinnlosigkeit der Formulierung vom „revo
lutionären Parlamentarismus“, wenn anch in sich wider
spruchsvoll, doch viel klarer lauten müßte: „revolutionärer 
Nationalismus“. Die Sozialdemokraten mit oder ohne Sowjet
stern haben eben immer noch nicht begriffen oder wollen 
nicht begreifen, daß der Kampf des Proletariats in der Epoche 
der kapitalistischen Aufwirteentwicklung woM in erster Linie 
ein Kampf der im nationalen Rahmen sich reckenden Prole

it e)
Setzungen hi jedem Lande dieselben waren, daa Proletariat 
jeden Landes erst diese Epoche durchlaufen mußte, ist dies 
im hietorischen Sinne selbetverstindlich ein Stück des inter
nationalen Befreiungskampfes überhaupt. Eia Teil! Ein Fest
halten an dieeen Kampfmethoden ohne die Voraueeetzungen 
jedoch heißt auf dem Schwanz der Geechichte durch die Welt- 
geechichte reiten wollen. Denn wer vor lauter Affenliebe 
zu irgend einem Bonzenpack noch in die Welt zu schauen 
vermag, sieht: Wenn der Kampf der französischen Arbeiter 
um „bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen“ von Erfolg sein 
soll, dann muß die Möglichkeit dieeer Besserung — wenn 
auch nur scheinbar — auf Rechnung der deutschen Prole
tarier in Gestalt von Reparationsleistungen gehen. Wenn 
eine Abwehr des deutschen Proletariats im nationalen Rah
men Deutschlands in Gestalt von „besseren Lohn- und Ar
beitsbedingungen“ Sinn hat, so nur in Gestalt von Abwehr 
dieeer Leistungen; also Kampf gegen das französische Pro
letariat. So ist die Lage und das Verhältnis der „Nationen“ 
und des nationalen Kampfes des Proletariata zueinander über
haupt: nicht internationaler Klaseenkampf sondern Nationa
lismus.

Diesem Gesetz kann sich keine Partei entziehen, die im 
Zeitalter der internationalen Kapitalekonsentration die In
teressen des Proletariats in irgend einer Verbindung mit den 
nationalen Parlamenten bringen will. Sie mag reden, waa eie 
will. Wenn die KPD. mit der Wahlparole: „Ins Parlament 
gegen das Parlament“ schwankenden Arbeitern blauen Drumt 
vorzumachen sucht, so kennzeichnet nichts drastischer als 
dieser Unfug eben gerade den bürgerlichen Parlamentarismus. 
Man muß zu revolutionären Phraeen greifen um eine anti- 
revolutionäre Praxis fortzusetzen. Man hat sehr wohl be
griffen, daß die Frage dee Parlamentarismus keine „tak
tier he“, sondern eine grundsätzliche Frage von eo großer 
Bedeutung ist, daß die Frage’, was die KPD.-Diätenempfänger 
eigentlich im Parlament treiben, völlig zurücktritt. Es steht 
die Frage auf der Tagesordnung, ob daa Proletariat recht
zeitig den Weg von einer nationalietischen Politik, trotz 
allen Geschreis von der Politik der Arbeitsgemeinschaft mit 
der eigenen Bourgeoisie, su dem dee internationalen Kläeeen- 
kampfee findet. Wird dieser Weg beschritten, bricht eich diese
Erkenntnis Bahn — und sie  wird Bie  ̂ Bahn brechend-----
dann bedeutet dies den Tod der national-parlamentarischen 
Partei. Daft Parlamentarier den W eg der su ihrem poli
tischen Selbstmord führt, freiwillig gehen, kann schlechter
dings niemand verlangen. Daft die Proletarier ihn jedoch 
geben müssen und werden, dafür werden die Tatsachen sorgen.

noch nicht herangereift.
französischen wie mit den 
un 1 zielte lediglich auf die 
dustrie bin. Der Augenblick i 
sammenhruchs >n Deutschland!1 
etriclle.i als eine günstige 
Prolctaria* Beschäftigung 
Versuch dar. dag deutsche 
Sklavenarbeit für die ganze 
britische Kapital zu vc 
daft das bisherige Reparat 
verdrängt hat und „eine nttt 
Methode der Betätigung deut 
pfoMen als die der regellosen j 
der alliierten Industrie in We 

Folgende drei Wege 
land in das gewünschte Joch 

1 . Deutechland mag sein 
arbeiten, daft es die Eisen! 
in Zentraleuropa (Tecl 
gern, Italien usw.)
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Um» einen Spitzenkandidaten Max Hölz and redet den Ar
beitern vor, d a l ausgerechnet so die Befreiung des politischen 
Gefangenen vor sich geben müsse. W is tief muß doch ein 
Proletarier im Sumpf «toeken, a a  darch die Zugehörigkeit 
*u einer solchen Partei deren widerliche, erb&nnliche. klein- 
liebe Geschäftsschmierigkeit zu uoterstütsen. Der „Vor
wärts“ rechnet aus, and stellt seinen Lesern bUdlich dar* 
daB der Weltkrieg Aber 11 Millionen Tote and Verwundete 
kostete, und a a i  die „Partei des Friedens“, die 8PD. wihlen 1 
müsse. Wieviel präparierter Stumpfsinn gehört doch dazu, 
um diesen nationalistischen Gaunern, die mit dem Militaris
mus durah dick «nd dünn gingen und jode Auflehnung gegen 
den imperialistischen Krieg gemeinem ndt den m ilitfrShen  
Henkern und Spitzeln erwürgten, ins Garn zu gehen.

Aber mag diese Wahlpflicht noch die Hirne benebeln. 
Mag die völkische Pest als Besultat dee sozialdemokratischen 
Reformismus vorübergehend das Feld beherrschen, das Prole
tariat wird am die Wahl zwischen nationalem Selbstbetrug 
and internationalem Klassenkampf nicht berumkommen. Vor 
ihm steht der grinsende Henker, und nirgends ist Hilfe. Wenn 
Jedoch das Wort, dag die Befreiung des Proletariats sein 
eigen Werk sein oral, wahr ist, dann Arbeiter ln Deutschland 
denkt endlich darüber nach, was dies praktisch su bedeuten hat. 
Das bedeutet nicht, einen Weg, den ihr als falsch zum Teil 
schon selbst erkannt habt, bartnlckig fortzusetzen. Bedeutet 
nicht mit revolutionlren Phrasen die eigene Feigheit ver
decken wollen, sondern es bedeutet: Von den Betrieben aus 
and selbst den Hebel anzusetzen, um die organisatorischen1 
and Ideellen Voranesetzungen zu schaffen für die Ergreifung 
und Beherrschung der Produktionsstätten durch das Prole- 
terfat und die Proklamierung der proletarischen Diktatur! 
Erst diese Tst wird auch im nationalen Rahmen eine inter
nationale Klassenkampftat sein. Erst sie kann ein Echo 
wecken, weil sie  die Entscheidung zwischen Kapital und 
Arbeit praktisch und programmatisch, national und interna
tional erzwingt. Nur die Entschlossenheit und der Wille, 
die herrschende Ordnung zu stürzen, nnr der Kampf kann 
retten, der Kampf gegen die alte Welt, bis zum Triumph 
des Kommunismus. — y

Oder hündische Unterwerfung. Dann beschwert euch! 
nicht über das euch bereitete Los, daß nicht wesentlich anders 
aaefallen wird, als das der treuen Köter, die bei Polarreisen 
trots ihrer Treue sa  ihrem Herrn letzten Endes doch nur 
sum F rei für die anderen verwendet werden.

■rtfattrcaz am Stahlhelm
kerung  einen geradeso suggestiven E influ l zu gewinnen. Ee 
genügt nicht mehr, die Helden vom Hakenkreuz mit einem 
billigen Witzwort abzutun. Ihr Einflul and ihre Macht sind 

< unbeetreitbar Die Wahl einee völkischen Be
triebers tee in der „Knorr-Bremee“ ist ein Menetekel für das 
deutsche Proletariat. Die Gefahr dieeer Bewegung wäre nicht I 
so grol, wenn eie in ihrer wahren Gestalt aufzutreten wagte. 
5 ** T ieL *f würde dann leicht erkennen, dal es sich um 
die Landsknechte des Industrie- und Agrarkapitals handelt 
Aber di«»e Bew,-Kung maskiert sich a b  Arbeiterbewegung 
und die Gedichtnisschwiche dee deutschen Arbeiters erlaubt 
g m a  Leuten, welche die Abwürgung unzähliger Strefts, die 
Ermordung zahlloser Proletarier und schliellich zu ihrem Teil 
auch die Leichenfabrikation des Krieges aaf ihrem Gewissen 
babeo, aich heute als Arbeiterfreunde and Sklavenbefreier 
nufsusptetea. Wir werden also, nieht «»hin können, diese 
Bewegung « « ! ^  auf ihr Programm und ihr Ziel su unter
geb en  und nsch ihrem Ursprung und Werdegang wiederzu- 
SebJint W Proletariat vÖlUg vergessen zu haben |

Die neue nationale Bewegung völkischer Observanz würfle 
geboren aus dem Zusammenbruch des Jahres 1918. Deklas- 
sierte des alten Regimes, die durch die Auflösung dee kaiser
lichen Heeres und der Marine ihrer materiellen Unterlage
ÏÜÜÜÏ ®£h «  VerechWÜrerkonventikeln zu-
sanmien und besprachen die Möglichkeiten einer Wiederauf- 
‘ Kataert«“ ®- I*“  erster Programmpunkt lautete:
«Wir wollen unseren Kaiser wlederhsbdb.“ Dies war sozu
sagen ihre politische Einstellung. Aber sie besalen auch eine 
eigne Anschauung ln Bezug auf die Volkswirtschaft uad dies 
war, nach einem berühmten Wort Bebels, bezeichnenderweise 
der Sozialismus der Dämmen: der Antisemitismus. Den
Wurseln des Antisemitismus nachzugeben, hiele, sich ins 
finsterste Mittelalter sn verlieren. Wichtig ist aar. hisr fest-

G r o ß - B e r l i n .

OdfartHdc Versammlung
Dienstag, dea 22. April, abend* 7 Uhr. Restaurant 

«•Refcbeoberger Hof“, Reicbenberger Straße. 

T h e m a :
Die Refchstagswahlen m d  die Angaben der 

Arbeiterklasse.

F lïïL n *  « ‘» « j u r i s t i s c h e  „antikapitalistische“
Färbung der Völkischen, ihren Ursprung im Judenhai besitzt.

b i m ï  £ 2 ?. WiIrkn?«8n^ * ,ic^kei‘en verschaffte diesen Ver-
r Dh«i! L  n gude ^hrhardt- in «*en Roßbach- | Banden, ia den Baltikumern konsolidierten sie sich. Obwohl

I beDti*en Slnne «völkisch“ waren, sondern
,r rn!01r? nUL ^ t e r  allgemein reaktibnir-nationa- 

aOIQ8*ge^ Fortsetzung des 
bPtrifh!« T . ï k f  “ derzeitiger produktiver Arbeit

’ i  bei i?*n??v“ hon überaH d“  völkische Symbol,das Hakenkreuz, an Stahlhelm und Panzerwagen auf. Schon
«*e sich der Unterstüteung des Agrarkapitals.

Nach der blutigen Liquidierung der Januarkämpfe, der Er- 
Liebknechts und Luxemburgs, der Hinmetzelung 

tausender revolutionärer Arbeiter, finden wir sie auf denS2te?f£L"EkPommerns und Ost-Elbiens wieder, wo «ie 
weiter für „Ruhe und Ordnung“ sorgen. Der Kapp-Putsch
i h ^ ^ r i ?  gegeD die RePublik- K* brachtenicht den erhofften Sieg, gab ihnen aber reichlich 

■ Gelegenheit, hinterher mit wohlwollender Protektion der 
D l T Ä n r ^  f f *  Proletariat erneut aufzuräumen.

! rolen R« hr*rmee, die Ermordung der
kJe^J^ ï -7* ^08Wt tet. Arbe,tJ VOn Lenten des Haken1 S r  n  Pf .. de"Jkep"trupp der völkischen Bewegung

lt?m f f  C .* k e8ta,t*,nV dio anter Löwenfeld und
W t e d ^ S ?  ÏÏÜl “ 2 3  J“£re 8*>iter mit Skimütze und Windjacke an der thüringischen Grenze Posten für Hitler.

die nnter dem Protektorat 
m it S r  “ ),8chönenj Aufschwung genommen hatte, drohte 
mit der Konsolidierung der Republik wieder in die Brüche zu 
gehen. Der erste Programmpunkt, die Wiederaufrichtung des 
KajQerreiches. wurde immer nebelhafter und verlor auch we- 
T w Ï k  „Int«reaSe- nachdem auch der Kaiser von der 

g • Ä  V entlarvt worden war. Auch 
die Geldmittel, die reichlich aus Industrie und Landwirtschaft 

Awaf ea'  “ *so«e eine akute Gefahr von seiten des 
oletariats bestand, versiegten mit zunehmender Beruhigung 

ues Ganzen Die Bewegung entwickelte sich wieder zu den
Konventikeln von Verschwörern zurück, deren einzige geistige 
Basis; in ihrem Jargon: .Juden killen“ war, d. h. En£>rdu*g 

#**̂ 2 ^ « te n  im Gegensatz zu manchen 
| revolutionären Maulaufreilern ernst mit diesem Vorsatz war, 
haben die Attentate auf Haaee, Erzberger, Hirschfeld. Rathe- 
nau Harden und Scheidemann bewiesen. Es ist grundfalsch, 
solches Verechwörertum mit einem wichtigen Achselzucken 

sbsutun;^ denn abgesehen davon, daß nur die 
eine historisch begründete Bewegung imstande ist. Leute
W «I»^ ?-n wge.n^  fH ihre in den Tod gehen, hat die Wagehalsigkeit dieser Leute, ihre straffe Organisation, ihr
k ^ f L S S ir. ^ demI^ leSri*t imponiert. Und wenn wir heute 
koptochütteind vor der T ataars stehen, d a l eo «nd ««viele 
Proletarier sa ihnen Überleuten. so dürfen wir nicht vergessen, 
dal eine Kugel an der richtigen Stelle eben propagandistisch 
bedeutend wirksamer ist, als alle Anrempelungen und „Bloß-
P onn uff“ 0 0  r oßer TeiI der heutigen

|? ï r j k " ' tUL , ? r « S i,,Ch<’” " •* ' in lhr"
,  Trotzdem wäre die völkische Bewegung auf dem Punkt 
der Gruppen und Konventikel Stehen geblieben, wenn ihr nicht 
ein Ereignis außerhalb Deutschlands su Hilfe gekommen wäre: 
Die Machtergreifung Mussolinis in Italien. Von dieeem Mo
ment an wird sich die völkische Bewegung in Deutschland 
ihrer Rolle innerhalb dee kapitalistischen Staatee bewußt, sie 
sieht ihre eignen Möglichkeiten nnd vor allem, sie revidiert 
ihr Verhältnie sum Proletariat. Obwohl Mussolini von ganz 
anderen Voraussetzungen ausging. — die Judenfrage und das 
Kaiserreich bedeuten ihm beispielsweise gar nichts — hat er 
ungeheuer befruchtend auf die deutsch-völkische Bewegung 
gewirkt. Wir werden im zweiten Teil dieses Aufsatzes, der

I f i r t V i E  Programm und den Zielen befassen soll, einge^ 
hend darüber sprechen. Nur soviel sei hier schon jresairt'
d t a S T b S u i P l k " * "  b“  l*1*“  im ^ b eiter  als dem Träger 
d!SSn J ,  ,.Kren r h! üreMn Peind erblicken, ent-

„!L K  ihrarheiterfreundliches Herz, mehr nocbr 
ä  *erade^  «SoziaÜsten“, wenn auch national
und gegen Marx gerichtet. Während sie  vorher das Kaiser- 

ihn«> je tst  „die Staateform eine Frage 
von sekundärer Bedeutung“. War vorher der Kampf gegen 
die Juden schlechthin ihre Kampfaufgabe, ^o V ut es jetzt 
3  deD KIauen der »Zinsknechtschaft“

ZXl  ^ tten* ei“  -Volksgemeinschaft zu 
a S L .  Ï k s h -  ”J0d̂  Arbeitende den vollen Ertrag seiner 
Arbeit erhält uew Reventlow verstieg sich sogar in einer
h ^ mi t f r geS«^e Vo! ïSpartel znA em  Vorwurf, man

^  "IL Marxismu?“ zum Feldge^chrei
ran» ii .?*“ th * * ?  * ^ r’ aua dem der Marxismus seine Xah- 
rung erhalten ffat. den Kapitalismus, will sie nicht zerstören. » 
(Man ia*M? sich durch derartige Auslassungen nicht täufehen: 
K*»nf e,nem 7  • ?*r Völkischen wirklich ernst mit dem* 
H - T t  T >K.en daa *ntern®tional orientierte Kapital, und zwar 
dem Teil, dessen^Wurzeln in der Landwirtschaft ruhen. Man 
hat schon, und nicht mit Unrecht, von „industriellen und a«ra- 

*ü f  af C m,1S K^Pfocben.) Auch bei Mwsolini finden 
Z !L r  n L S ^  geF “ d̂ -  ^ aP'taJ gerichtete Aeulerungen. ja 
K t  n w  ï ;  dte scheinbar echt sozialistisch sind wie das 
JJekret QbCT die Einführung des Achtstundentages in der Mai-
K r t Ä Ä K f t  Df 8g!e',chen war «•* Mussolini, der die 

Gewerkschaften und Arbeitervereine ver
wirklichte Wenn er auch zur Macht gelangt war dadurch, d a l

®nfa? eil/ T U i  bewies- daß er wie kein zweiter imstande war das Proletariat zu terrorisieren, und war er 
doch viel zu klug, um nicht zu wissen, daß er wirkliche Er
folge im W lederaufbau Italiens nur mit der Arbeiterschaft zu
sammen erzielen würde. Die Deutscbvölkischen haben das ein
gesehen und die Nutzanwendung daraus bereits vor Ergreifunir 
der Macht gezogen. - » 6

El" Ereignis, das ihnen auch materiell' den B«*den
d<71 füßen wiedergab, war der Ruhrkrieg. Daß es sich 

Iür die deutsche Schwerindustrie dabei um einen Prozentkrie* 
gehandelt hat, ist langsam Allgemeingut geworden. Damals 
aber hat m das Kapital verstanden, diese Auseinandersetzung 
als eine Sache der deutschen Nation darzustellen, an deren 
Ausgang der letzte Proletarier interessiert sei, und zu diesem 
Z.wecke hat es den Patentnationalismus der völkischen Ver
bande nötig gehabt. Selbstverständlich sagte auch der „Staat“
w a r e/) £ ,t^ ° n ave“L f* UDd ^ nen- wenn es nur national 

j  Verbände schossen nur eo in die Höbe 
S ?  f p n  ,Uer w®rde0eme Persönlichkeit. Die traurige Rolle 
der KPD. — von der Sozialdemokratie ganz zu schweißen — 
die sich nicht schämte die nationalistische Konkurrenz aufzu
nehmen und damit dem Faschismus den Boden bereiten half, 
auf dem er heute seine Ernte einbringt, ist hier oft ganz 

W”rd̂  5 er B e k r ie g  schloß mit einem nn-
o D S,eg, der Schwerindustrie über die

S3 S Ï  T, te eich auch ““ teriell auf ihreHelfer, die Deuteehvölkischen, aus. Zudem war durch deiv
j swanglos eine nationale Plattform geschaffen -

worden, von der aus grole Schichten bisher Indifferenter leicht 
stell''g m r d e n  '̂  Autsehvölkieche Bewegung war offi-

Leider wohnt dem Kapital keine Dankbarkeit inne. Selbsf 
seine treuesten Freunde schüttelt es rücksichtslos ab, wenn 
seine I n t e r e n  dvs erfordern. Nachdem die grandiose Irre- 

der deotwben Arbeiterklasse mit Hilfe >der nationalen 
Verbände geglückt war hatte das Kapital das Interesse an 
dem nationalen Rummel wesentlich verloren. Die völkische 
wirken*10* ®n War in Zug «ekommen und wollte sich aus-

Hitler-Putsch daran, d a l das Industriekapital seine Hilfe ver- 
weigerte. An den hochgesteckten Zielen der Völkischen ge
messen ist der Putsch zweifellos ein Rückschlag gewesen- pro-

worden. Auf der einen Seite sind die völkischen Verbände 
ü!!a*£?*Wnag? ’i dea «am pf, um die Macht auf legalem Wege 
m  führen, auf der anderen Seite haben sie  erneut den Nacl^ 
weis erbracht, daß sie den offenen Kampf nicht scheuen. Die 

? ^*sU ti«en, daß große Teile der Bevölkerung 
hinter ihnen stehen. Die Reichstagswahlen werden ein ent!

d6r ?® g  VOn der Verschwörer- 
durchlirfen; Z° r Regierun«sPajtei ist damit

.  . JJ“  . d" J  «espannt sein, wie sich ihre „praktische Mit- 
lïrH tk° it gesetzgeberischen Körperschaften gestalten 

5« Emzug in das jüdische“ Parlament wird auf jeden 
Fall verhän^iisyoU für sie werden. Sie werden sn ihrem „revo- 
utionaren Parlamentarismus“ genau so krepieren wie die

OM H i JdZl
(Fortsetzung)

Wenn wir heute einen Vergleich niehen zwischen den 
Forderungen der bürgerlichen‘Demokratie In der 48er Revo- 
hition und dem, was die Sozialdemokratie heute tut, kann man 
feststellen, d a l die 8PD. das Erbe dee Bürgertums angetreten 
5*1 T° ,,enden sucht. Es ist daher selbstverständlich,
dal die Sozialdemokrat ie mit Ihrer Ideologie etwa 75 Jahre zu- 
Ä V  ®it ihrer Ideologie um etwa 2000
Jahre, die heute noch an einen Heben Gott glauben. Die So- 
siaMemokraUe ist heute eine keneervativ-kleinMrgerliehe 
Partei. Und was eie der Bourgeoisie ahbetteln wollen. Ist 

JSosiale Demokratie** auf kapitalistischer

Doch laeeen wir die Geschichte wieder eelbst reden. Sie 
wird uns seigen, wie die Entwicklung, dialektisch gedacht.

Verlauf nehmen sollte und welche Reeultate durch den 
beispiellosen Verrat der Sozialdemokratie, beginnend mit dem 
4. August 1914, gezeitigt wurden.

«J5“  Jahr 1848 kehrt nicht wieder — sum Unglück für 
T  V 3 0 ï‘m & m’ Glkt m  ®ine“  beoseren Beweis für die 

«ehurUeche Rolle der SPD. ak  dieeen Satz? Gewiß! 1918 
kmaD •» nicht mehr sein. Das ist. — 

irot« aller Geschehnisse -  der Tod der SPD. Aber die Re- 
J warm» nur möglich durch die Stellung
der SPD. Wie gans anders mußte man sich jlie Entwicklung 
d n k n i. D a m  heißt enjweiter: „Ee Ist nicht mehr getan
mit einer Attacke der Dragoner und der Garde gegen einen 

^  dem Sturm auf efn paar 
Dateend Barrikaden. Wenn das nächstemal dae revolutionäre
° <̂ r,t? !U S ? l 1̂ tUdtÄ r ~ B die Wclt »*> Flammen aufgeht, belle« keine Worte mehr und keine theatralischen
lY fÜ f*  S .1 i *  ^ " r o t - g o l d e n e n  Fahne. Denn die Pro-

Ä S ?  STJSÄ EI
Schwarz-rot-gold — SPD.; denn die Fahne der Revolution ist

r diesen ^albungs- 
dann vielleicht des- 

Ution, nicht mit- der 
ihr Zerfall beweist.

Schwitzern auf
r gewiesen 
arbeiten. ]

well mit

bürgerlichen 
U. Für uns

in Deutschland vor allem wäre ein Zweifel daran lächerlich.“ 
Als Beweis wird dann das Sozialistengesetz angeführt.
..  Wir wollmi unseren Genossen möglichst viel geechicht- 
lichee Material bringen und sie können aus dieeem Grunde 
einen Teil desselben in uen -Wahl- und anderen Kämpfen 
seihst ln einen Veraleich sur heutigen Zeit stellen, soweit 
es hier nicht geechieht, s. B. „Platz am Futtertrog“ und SPD. 
heute. Darum ihr Kampf für die kapitalistische Republik usw.

Ist undenkbar, daß sich Proletariat und Bürgertum 
xusammenfinden. Zwei Menedknialter sind vergangen und der 
Klassengegensatz ist unüberbrückbar geworden. Weiter: 
«Da aber dieeee Regime tagtiglich den Zorn des Proletariats 
reist, so gibt ee kein Entrinnen, gibt es keine Lösung — als 
durch die Aufhebung der Klaeoengegensfitze, das Endziel dee 
proletarischen Klassenkampfes.“

Heute? Macht die SPD. die verzweifelten Versuche, die 
Klassengegensätze su überbrücken, trotz Weltkrieg und Revo
lution. Dann wird die Entwicklung geschildert bis zum 
Deutsch-Französischen Krieg und bis sur Kommune. Und 
h eilt es: „Wäre ee nsch Thiers und seinen Helfershelfern
gegangen, dann wäre alles beim alten geblieben, (wie vor den 
9. November 1918 nach der SPD.) und da die Arbeiter von 
Parte sich wiedereetsten, m alte ihr Widerstand in Blut er
stickt werden. (Noske.)

Am 18. März 1871 suchte die Versailler Bande den Ver
teidigern von Paris ihre Geschütze su entreißen. Die Antwort 
war die Errichtung der Kommune. Im Herzen Frankreichs 
errichteten die Arbeiter die Diktatur dee Proletariats. Viele, 
aueh «alte“ Sosialdemokreten, kennen die Geschichte so gut. 
d“  eteglauben, d a l nur die verflixten Bolschewiki von 1917 
die Diktatur dee Proletariats erfunden haben. Sie „wissen“, 
dal die Demokratie das A «ad O sozialdemokratischer Politik 
war und ist.

«Oie Kommune fiel, sie m ulte fallen im  ungleichen 
Kampfe und furchtbar rächte die blutige Ordnungskanaille 
den heroischen Widerstand der proletarischen Männer und 
Frauen von Paris gegen die Veriuderung Frankreichs.“ 
Heute! Blutige Ordnungskanaille — SPD.

"P*e Parle der Arbeiter mit seiner Kommune — schrieb 
der Generalrat der Internationale — wird ew ig gefeiert wer
den als der ruhmvolle Vorbote «teer neuen Gesellschaft. Seine 
Märtyrer sind eingeschreint in dem grölen Herzen der Ar
beiterklasse. Seine Vertilger hat die Geschichte schon jetzt 
aa | M  Schandpfahl genagelt, von dem zu erlösen a l l e ^  
bete ihrer Pfafffai ohnmächtig eind.“ ^Jahrsehnte sind ver
gangen. J i i t  Sturmeseile geht die Entwicklung weiter Mit 
unheimlicher Schnelligkeit vollsieht sich ununterbrochen die

t t ‘! S r M n ^ V® ? V . nd immer von neuem wird die Welt durch politische Konflikte beunruhigt. Die Völker
ï f * “ ur,dI.jeden Tag kann die Unvernunft der 

herrschenden Klassen die Kriegsfurie entfesseln. Der Krieg 
* e  Revelatiea in sich. (Von uns im Sperr

druck.) (Dieses Erbe vollzog dann der Spartakusbund inter- 
"at o^ e r  Kommunisten und ein kleiner Teil der USP. von 
1914 bis heute in der KAP.)

Das ist das Verhängnis :1er kapitalistischen Welt. Bei 
dem Gedanken an die Revolution der Zukunft-läuft den Be
sitzenden (he«te bis zur SPD.) der Angstschwei! über den 
Kücken, und doch tun sie alles, müssen alles tun, um den 

f u beschleunigen. In Proletarierherzen aber 
findet jauchzenden Widerhall das Wort, das in Deutschlands 
finsterster Zeit der Dichter namens der Revolution in die 
weit schleuderte:

Ich war, ich bin — ich werde sein!
Ich werde sein und wiederum voraus 

den Völkern werd’ ich geh’n.
Auf eurem Nacken, eurem Hoopt, 

auf euren Kronen werd’ ich steh’n.
Befreierin und Rächerin und Richterin 

das Schwert enttyölt,
Ausrecken den gewalt’gen Arm werd’ ich, - C* 

d al er die Welt erlöst.
Ihr seht mich in den Kerkern blol, 

ih» seht mich in der Grube nur.
Ihr seht mich nur als Irrende 

auf des Exil es dorn’ger Flur —
Ihr Blöden, wohn’ ich denn nicht auch, 

wo eure Macht ein Ende hat;
Bleibt mir nicht hinter jeder Stirn, ' 

in jedem H enen eine Statt?
Ia Jedem Haupt, das trotzig denkt?

Das hoch und ungebeugt sich trägt?
, Ist mein Asyl nicht jede Brust,

die menschlich fühlt und menschlich schlägt? 
Nicht jede Werkstatt, drin es pocht?

Nicht jede Hütte, drin es ächzt? —
Bin ich der Menechheit Odem nicht.

die rastlos nach Befreiung lechzt?
Drum werd* ich sein, und wiederum, •

voran, den Völkern werd’ ich g u R f  . /
. Auf eurem Nacken, eurem Haupt, -' ~ '

suf euren Kronen werd’ ich steh’n!
Genoesen! Das ist der Geschichte ehernee Mulf

W ^ S e r J S l n ^  l*po®itive Mitarbeit“ am kapitalistischen 
Wiederaufbau, zu der sie  gezwungen sein werden wie iede
tPÄ Dt̂ te iKrird ihL  gr,Unni- 'da® wir in einem swei- p  besprechen werden, dem Proletariat sehr bald als
zi>h!n£"lrr®f! ^  "»übergehend Anziehungskraft besitzen konnte, weil das Proletariat die Besse-
HXX. Mcfer J°” eineT Aktivität erwartet, die ihm
seine historische Aufgabe erspart, die ln der Todeskrise des 
Kapitals eben nur die internationale Revolution sein kann.

Politische (Rundschau
M e  M M . - „ i m k e “  i m  < i e  C c w a i i s d M H c s

“  <*er ^
U J ■g-- a!-‘1‘.el° .T.or. dil1 . m u t .*■*«*<«» 4 «  b u u M M k «  Fraktiosea 
in aen Uswerkschnften neu aafzanelunea aad die Zasammen-

sehloMeaea aad aasgetreteaea Mitglieder mit rrößter Ener- . gie and Aktivität m  beginnen. * groöter fcner-
Der Parteitag erklärt mit allem Nachdruck, d a l ein

Parteigenosse freiwillig, ohne Erlaubnis der Parteileitung 
nieht aus einer Gewerkschaft austreteu darf. Im Gegentèïf 

S  Partf i  “ g*«ieh Mitglied eiaer Ge-
die gewerkschaftlich Organisierten 

f S / i u  - t a - W l «  «nd n  revolutionärer
ni..KPfri P®rte,tag  erklärt, daß die Partei ihren Mitgliedern 
P i * i ^ n ’ eine Pe^önliche, private, anarchistische 
2 5 ! *  in den Gewerkschaften zu führen. Der Parteitag 
erklärt sich kategorisch Kegen Schritte der Parteimitglieder.

®_.a“f  Provokationen der Amsterdamer hereinfallen und 
g V °.n reyolutionärer Ungeduld, die Linie dee klein^ 
sten Widerstandes wählen, austreten und die Schaffung von 
parallelen Verbänden beginnen. Der Parteitag verlangt 
RVm Mitgliedern einen entschiedenen und energischen 
Spalter “Cgen Spaltung und gegen die reformistischen

i  • y ?  haben schon des öfteren nachgewiesen, daß Uie 
„Linke nur an die Führung gesetzt wurde, — von Moskau — 
um die Brandler-Thalheinfei^Böttcher-Politik fortzusetzen 
d  r* ! 1ertrf ler .der Exekutive begründet diese Tatsache laut 
gcndeimaßen-1 * 1D ^  ”R° ten Fahne“ vom 16. April fol-

-o7D ieon?Ue. ^ t o n g  der deutschen Partei wird vor den 
greliten Schwierigkeiten stehen, Schwierigkeiten, die anch 
iür jede andere Gruppe, wenn sie die Führung übernimmt. 

1 .“ d Ü ' laebeenudere ia  der Gewerkschaftsrrage
steht die Partei vor den schwersten Entscheidungen. Breite 
Arbeiterschichten haben die alten Verbände verlassen und 
varlangen stürmisch die Schaffung neuer Industrieorgani- 
sanonen. Neue revolutionäre Industrieorganisationen W en  
aber der Partei die schwersten Verpflichtungen, die ihr von 
den Arbeitern in kurzer Zeit präsentiert werden, auf. Das 
vK;_  daher diese Frage nicht nur mit der größten 

8° “d®5?1 aoeh der größten Unruhe 
venolgt, weü sie sowohl im nationalen wie im internatio
nalen Maßstab von Bedeutung ist. —

Das EK. erklärt hiermit, daß die neue Parteileitung 
die volte uneingeschränkte Unterstützung des EK. erhalten 
wird. Das EK. fordert die Minderheit des Parteitages auf 
brüderlich die neue Leitung zu unterstützen. Das EK. wird’ 
nicht dulden, daß die Autorität der neuen Parteileitun« 
untergraben wird.“ 6

ii L Srinern, daß diese Dinge Brandler und Levi eigent- 
lich v ia l schöner gesagt haben. Aber dte Mitglieder der KPD. 
lehnen es eben hartnäckig ab, sich von den „Rechten“ an der 
«ase ne nunführen zu lassen, und verlangen stürmisch, daß 
dies die „Linke“ tut. Warum? — mag der Teufel wiesen

Acbfamg- Zeftungso bleute,
° rtJ* n m w  und Wirtschaftsbezirke!
Die nächste Namamr «sr „K souiaaistteehsa Ar- 

beitei^Zeftnng* <***«* i»  verU ein^ien ForuuU. 
Die Besieher d sr JKAZ.*» erhalten diess Nummer 
gratis ia  d sr f « a f f * « k n »  M «>k. Disss Nam- 
"*er i*t aar Gewianuog neuer Leser bsstiaurt, aad 
s*H M r sinen erleichterten and vermehrten Absatz 
d sr darauffolgaudsu ■ dieaso.

G o a o a a o a ! Gebt diese Gratisnummer nicht 
wahlles weiter, sondsr» aa A rbeiter, dte nech Inte
resse f i r  dns politische Leben beaeugeu.

’ e  i •

Die Mainammer dar JK su a a is tisc h sa  Arbeiter- 
Z eitaagr m it rst-gedrnektem  K spf kommt am 8oaa- 

irm *■ W  Verasnduag u  dis Orts
gruppen. W ir ersachen M e h r b e s t s l l a o g e o  
•ehon jetst, spätestens bis Mittwoch, den 28 ..April, 
sn ans za richten.

Bunistiscbe Arbeitsr-Zeitaag, Berlin NO 18, 
Landsberger Straße g.

Hinaus wurf aus der Plenarversammlung in Berlin.
Die Gewerkschaftskommission und das AfA-Ortskartell 

hatten am 16. 4. eine Plenarversammlung einberufen naeh- 
J e *  4voh den Delegierten die schriftliche Anerkennung der 
Stetuteu der Asnterdamer Gewerkschaftsiaternationäte des 
ADGB. und der Berliner GewerksehaftakoauSsriM^nd dte 
Einstellung der Mitarbeit ia  dea Iastituttenen der lte«k.eer 
Gewerkschaftsinternatioiiale verlangt wsrden ist. Siegte teilte 
mit, daß die kommunistischen Delegierten einiger Organisa
tionen die Unterschrift verweigert hatten, und aus diesem 
gründe in der Plenarversammlung u n v e r t r e t e n  seien. 
Wie die „Rote Fahne“ auf einer ganzen Seite klar
legt, stand die Opposition draußen und brüllt: „wir lassen 
Ute nicht spotten“. Von Selbstmordversuchen angesichts der 
«SpaRungsoffenslve der Amsterdamer“ ist biB heute nichts

Die Tätigkeit der Opposition auf dem 
Textilarbeiter-Verbandstag.

v  den 16. April (Bericht der „Roten Fahne“.) Die
Verhandlungen dee Verbsndstages der Textilarbeiter haben 
begonnen. Der Vorstand hat beschlossen, keinerlei Tribünen- 
besucher zuzulassen und die kosunsnistisehen Pressevertreter 
aB8zasehließen. Als heute früh die Vertreter der

• Berlin und des „Kämpfer'*, Chemnitz erschienen, 
^  verweigert. Lediglich die sozial

demokratische Presse hat Zutritt, der offizteUe Pressebericht 
soll vom sozialdemokratischen „Csssèler Volksblatt“ gemacht 
werden.

V o r  dem Tagungslokal steht eine große Anzahl oppo
sitioneller, ordnungsgemäß gewählter Delegierter, die kur* 
vor dem Verbandstag vom Vorstand aasgesehleeseu nnd da- 
mit jhrer Mandate beraubt waren. Dagegen sind offenbar

vordem schon die Offensive ergriffen, den JKampf* gesen
k L ± 1 ° T £ ° D'  aufgenommen und zn dieeem Zwecke einen 
Kongreß einberufen. Sie muiten sich su f der Konferenz ent- 
8i"nd * odw ernstlich revolutionärer Gedanken verdächtig 
r S r iJ S  , den Ï Ï ®*8 der weiteren Fütterung durch
N Ä . V n Ä & Ä k ;W“  ',0" d°rt - W .

M M k l g .  . .

Einl^!fnnLk! ^  Khiermit- d*Ä ich bei der Unterschrift zur 
Einberufung des Kongressss sum 1 . und 2. März 1924 rrfatafe»

g®h“ d^t kabe, und ich bedauere dieeen Schritt, und 
* •  m  AAeU ”teh“ ä“  

ges.: A. Tekatt,
Mitglied dee Reichswirtschaftsrates 

der Union der fiand-und Kopfarbeiter.

g ‘ b der Bezirksleiter des Berliner B^irks,
S ê  E r ï l K°“* re‘  “  E8“ " brtdU€‘  “*»o. »«I- 

KrkMrsng. .
„Ich erkläre hiermit, dal ich dea Reichswirtschaftsrat als

kenn«1 f i  ^  ',° g  Z* Uni®“ bi* »nm Reichskongrel aner- 
ttV Z L  r>er--Ea6e° er Eongrel vom 1 . und 2. MärTwar kein 
statutengemäßer Kongrel der Union. Seine Biwhlnimn oin<i
die B e ^ h l^ ,  i w  Union- ^  anerkenne

—> p  wareu. dagegen sma onenttsr
auf Kosten der Verbandskasse eine große Anzahl sozialdemo
kratischer Verbands-Funktionäre aus allen möglichen Städ- 
Um des Reiches, did nicht delegiert sind, ak  Gäste gelsden und 
in Cassel im Tagungslokal anwesend.

Auf der gestrigen Begrülungsfeier hatte der Verbnnds- 
vorsitzende erklärt: ^ s  m ul auf dissem Verbandstag ein 
Mwka” “ Trennungsstrich gezogen werden zwischen uns und

Es soll Leute geben, die das Vor-die-Türe-geworfen-wer
den äußerst revolutionär finden.

! Politische TrotteL
Am 12. und.  13. d. M. fand in Berlin eine Konferenz 

der Union Ä n d -  und Kopfarbeiter“ statt. Die sum Teil 
sehr starke antigewerkschaftliehe Strömung schlug such in 
dieser Gewerkschaft starke Wellen, so d a l einige Grolen 
diese schon tragfähig genug glauben, am sich von ihr tra- 
—* su lassen. Da griff Rulland ein, wie der Parteitag der 

lie alte Linie wieder her. So anch

T ^ n°8? ««IJ«*« e ü t s  Mcht entbehrt,

getroffen wäre. W ?  h ö r ^ e S i f ^ t e t e Ï f t o S S * ^

s sentgegen, daß jede Entwicklung (tmd infolgedessen ««eh die-
einer h e f t i g e n  s S f e  to 

dss Gegenteil der Tendenz Umschlagen kann, die ihr von An-
“  ^ ew o h n te  D ^ S  d «  fSheren «vo tel 

If nin8 w* f heute Stinnes, das Gegenteil des früheren 
reyotetionären Lenin war jedoch auch — der vor kurzem ver- 
storbene I^nin^ Das gemelnsoaie anläßlich der beiden Großen 
war d!e Sprache, die beide zar letzten Fahrt begleitete Die

^ re° n* gerade®nwiderliche Götzen
dienst aller die in deren und deren Machtdiensten standen.
n S h t «r e.i,n’ ^  d** Proletariat seine Toten

K  ihrT '  "" Pmietariseh-kri- 
a^.h ?  ^  fenn ^ e r  Grole des Proletsriats Ist nur ihr 

v™* T * 1 “ »«ekebrt. Was wir festhalten 
’ l8t- der J® “ ® *  einer Partei, mit den früheren Ver

diensten eines Revolutionärs su  prunken, und anläßlich des
Rerh^fsliiBTi \ 016 C Ï f -***®*4 * *  Tode® *°**unütsen für die Rechtfertigung ihrer heutigen, von der Machtstellung des Vsr-
storbenen (in dieeem Falle des bürgerlichen RultendJ abhängi
gen Politik. Einer Politik, f ie  mit Kommunismus so viel sn
‘Qn wie der rheinisch© Separatismus, und sus d i e s e m
Grunde den Widerstand der Putschen Bourgeoisie findet.
Um dies zu verschleiern, wurde snlällich des Todes Lenins
die geradezu ekelhafte Personenverherrlichung, diese kaum su
schildernde^ Ueberbietung  im Dienste der russischen Politik
stehender Soldschreiber zu solchen Ausmalen gesteigert,' dal
sie kamn von einem Paul Leatach gegenüber seinem Brotherrn
und Gönner Stinnee heute überhoten werden

Paulchen hatte wohl schon ganz die Fsssang verloren. InflNphdAn T s r r a n  O « !______ m . J  J - l  I a _ .  ««  .  .

f j S f f ä r f L  noch beim Portwein, den man nur bei 
pjJejt sieht, der in dm Sielen stirbt nmi dessen Arbeit dkm 
m ^ a ^ i n  der modern« G r i e d J Ä  
a ^ ^ e t o  Ende m, suchen drohte. Da b lieb ^ ÏÏT R ett^

Wir glaubten dies feetetellen su müssen, um den Proleten zu 
dumm» K*8 , 11*Werdegangeines sn sich wshrhaftig nieht 

k £ * nD ^  tariat dieselben In demütiger 
Anbetung zum Götzen mscht, und sie so auf ihren Rfirknn
v B im itS IS fc  d€F ^ ühere Redakteur der „Lslpsiger Voll^zeitang der zugut Marxist ist, um den Widersten seiner

gliwl d S o iS ä S T  TUm8°J, "“ig ^  •}* »*>0»  Paul Lentsch, gned des ADGiB„ Leipart stand, mitten unter den Lsidtnursn-
frnd dl« f be1ltonden,  Klasse der deutschen U n ter n e h m e? ^
Und die Moral von der Geschieht: Der Kampf der Arbeiter.
kiasse gegen den $ltee vernichtenden Kapitalismus und seine
Hejjra^entanton ist In erster Linie ein Kampf um den Ab-
bruch dieser Leiter, die vom Rücken des Proletsriats in dte
Kontore, die Trusts und die Ministerien des kapitalistischen
Staates führt; die steh Parlamentarismus nennt* und die nur
ein gangbarer Weg für Führer bleibt, so lange dae Proletariat
sie  nicht abwirft und die sie passterendeuGlücksritter dazu.
ganz gleich, ob eie Paul Lentsch oder Ruth Fischer heilen.

Ktossamsfli
Urteile sogen Landsknechte.
Pï°* * f  Regen die Adjutanten Rolbschs und 

^ h m s, die L eutn yts s. D. Heines und Oswald sowie gegen  
den Leutnant v. Prosch vom Lsndespoiiseiamt München vor 

”“ h 7‘"lDdi*er '«Kr*n.
D ie Angeklagten werden wegen Beihilfe sum Hochverrat 

zu je einem Jahr drei Monaten Festungshaft und te 10Ö Gold- 
mark Geldstrafe. Oswald ferner wegen Verstolee gegen die

v  Ofnerafetsatskomissariate, betreffend die 
Ä Ä Ä  ” n

« T r -» • l i r i i g e r  W i r k a u g  a a f  f r e i o a  F a ß  g o s s t a t * *

Polizei-Unterwachtmeister Friedrieh Bülow war weren

» Ä fia a s Ä T ü s iB r .
spielte mit ssinem Revolver, eo d a l er von dem Sohne dee 
It5 S iS a b e r u J te u sg e b » c h t  wurde. An der Eoke der Arndt- 
umi Schenkendorfstraße geriet der Angeklagte dann mit einem 
Passanten, dem Arbeiter Zehmke, in Streit, Bülow sog so
fort seinen Revolver und gab auf Zehmke einen Sehul ab. 
■Der Getroffene brach sussmmen und ist sm swelten 
gestorben. Vor Gericht behauptete der a S u S E  d O «  
sich in Notwehr befunden habe, da Zohioke und eine Gruppe 
von anderen Leuten eine drohende Haltung gegen ihn anre- 

hätten. Der Staateanwalt rechnete auch mit der
^ y k t e g t e slch  bedroht gefühlt habe

Jahr

-C'PD. seigt, und stellte die k «  
bei den Hand- und Kopf-Bonzen. Einige von dieeen hatten

,  - — — ” — -- — - w « - »  wollte schon wissen, dal 
•r mit dem Hinscheiden seines Gebieters geschält werden 
würde. Irrtum, vorderhand! Paulchen hatte etwas gans 
groles vor! Er wollte zeigen (und hst gezeigt), dal er nach 
wie vor m der Lage sei, seine stümperhaften Rivalen su über
trumpfen und als früherer sosialdemokratischer Redakteur 
doch etwas gelernt hat. So brach er anlällich der Einäscherung 
Stinnes in dsr Redaktion der JDAZ.“ ein nnd zeigte den 
Stümpern, was *ae Harke ist. D ie Abendsusgsbe der JDÄZ.“ 
vom Montag den 14. April, erhielt «inen noch gröleren Trauer- 
nmd. einmi über die ganze Seite, in denen die letzte, in ihrer

S ä ä ä j ; .!ä s ä
fessors als der letzte Scheide^ul desselben sn  deeeen ver- 
storbenen Gebieter eingerahmt und verewigt ist. W ss dort 
steht, ist ganz fürchterlich. Paulchen eatdeckte sum ersten 
eine neue arbeitende Klssse“ in Deutschland, die gehuld  um 
Kriege tat“. Nicht dss Proletsrist, d a l > t  nur ein Anhang—.! 
dieser Jlrtieiterklssss* die folgendermalen aussieht:

-Und da (naeh einer eingehenden Schilderung der Faulheit 
der englischen und fransösiaehsB Kapitalisten) ^  die neue 
furchtbare, dä s w iaehs  Ktesas é tr , Arbeitendea, der aeas 
deutsche UatrrwBhawrtjpus, der nichts kennt wie Arbeit und 
immer wieder Arbeit« den man weder im Smoking, noch Im

Urtefle gegen Arbeiter.
1 Jahr Festung für «in Plakat.

^ (WTB.) Der Staategerichtshof sum
Schutse der Republik verurteilte heute den Arbeiter Emil 
Hagelberg : s c s  ARona za 1  Jahr 3 Monaten Festungshaft 
und 50 Jjoldmsrk Geldstrafe and seinen Jüngeren £ u d er  
Walter Hagelberg su 8 Monaten Festungshaft und 20 Mark 
Geldstrafe. Beide Angeklagten sind dabei betroffen wor
den, wie sie  im Aufträge der Kommunistischen Partei 
Deutschlands Plakate anschlugen, durch die aur Errichtung 
der proletarischen Diktatur und sum Sturz der verfassungs- 
£ ? Ï P n  ^ ie r n ^ e n fg e fo r d e r t  winL Oerfchtehof er
blickte in ihren Hl&dlungen eine Verletzung dee < 86 des 
Strafgesetzbuches.

Jah r Festen* f i r  eine iüerole V«
Q-K CWTB) Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik verurteilte heute den Bergarbeiter Max 
Birke aas Senftenberg wegen Beihilfe zum Hochverrat in 
Tateinheit mit einem Vergehen gegen die Verordnung dea 
Reichspräsidenten vom 26. November 1923 (Verbot derKom- 
munistischen Partei) su einem Jahre Feetungshsft und 00 Mark 
Geldstrafe. Die erlittene Untersuchungshaft in  Höhe von vier 
Monaten wurde angerechnet. Birke hatte als Funktionär der 
Ortsgruppe S en ftei^ rg  der Kommunistischsn Partei am 
90. November eine Versammlung naeh Klein-Räehen bei Senf
tenberg einberufen.

BflOtfttigto Todessrteile.
Im Dezember vorigen Jahres wurden, wie wir 

berichteten, der Arbeiter Hans Jsncke und der Bürobeamte 
Kurt Goldbach vom Schwurgericht sum Tode verurteilt. Die 
beiden betten den Polizeiwschtmeister Steiner, der sie nachte 
in einer Türnische der Orsnienstraße stellte, durch mehrere 
Schüsse niedergestreckt. Steiner wsr bald darauf reetorben. 
und die Geeehworenen hatten dte beiden A agek& te* dea

RI
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worden. Gleichzeitig beantragt 
dee „kommunistischen Wahlvor-

Keine Halbheiten

Flax Mb
Och kann von I h m  keine bürgerlichen Ehren ver- 

wn. Sie können mir auch keine bürgerliche Ehre

t M S S S Ä K “ “
Sie hedeniet Monokel ia  Auge, roller Bauch nnd hohler 

f  68 imr «ine proletarische Ehre,
und die wollen Sie mir nnd können Sie mir nicht ab-

>MDer Staateanwalt 
«•drang gesagt.

hat zn mir in der Vorunter- 
Arbeiter Ton Ihrer Idee

durchdrungen sind, dann mufi es doch ein Leichtee 
sein. d«ft sie auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes 
die Macht bekommen. Ich habe Ihm erwidert uad sage 
aueh au Ihnen: Sie ziehen nicht die Konsequenz aus 
dea tataiohl lohen Machtverhältniseen “

Jener Proletarier, der 1921 eeinen Klassenrichtern diese 
Ähnliche wuchtigen Worte enteegenechleuderte; jener 

Max Hülc, der vor dem Moabiter 8ondergericht ohne Zandern 
^  ®n.d Kampfmainahmen der niedergeschlagenen 

mitteldeutschen Arbeiter aich bekannte und in achttägiger 
Gerichtsverhandlung vor aller Welt die unversöhnliche Tod
feindschaft zwischen Proletariat und Bourgeoisie dokumen

nämtUeben
„ lituren zum Wlrrl 

im Wahlkreise Ërzgebirge-Zwickau »um 4.

Werte; Jener Revolutionär, der von 
sehen Führergarnituren zum Wirrkopf und gerne 
bracher gestempelt wurde; — dieser Max Hölz isl 
KPD. im Wahlkreise Entebirr«-Z*ii>lriui mim i

parliunentari-
inen Ver

lat von der 
Mai ab

Strafe auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte sofort 
a u f z u l i e b e n  und ihn sofort freizulassen, damit er vor 
aeinen Wühlern sprechen kann.“ ,

Ee mufi achon neidlos anerkannt werden, die KPD. ver
steht sich aufs Geechäft «nd echlisfit mit dieeer Reichstags
kandidatur den Vogel auf dem parlamentarischen Jahrmarkt«- 
rammel ab. Wenn nun eine Anzahl ewig nörgelnder Proleten 
“o®*1 * " der Qnalltä^ der „revolutionären antlparlamentari- 
se E i hl^iSf'art r̂fc?̂ h<l* *n8,aBet*lBP haben, dann istnicht zu helfen. Noch dazu, wo•3» » •g e p  mit dem Stimmzettel ein politischer Gefangener 
leicht den Klauen der Klassenjustiz entrissen werden kann. 
T ro tz  mancher Bedenken iat im Interesse einer reibungslosen 
A»WiokIun* dea Wahlgeechftfte dem Reichejustizminister imr 
zu empfehlen, für die Bettelei um die bürgerlichen Ehren
rechte ein offenes Ohr zu haben nnd auch aeinerseits über die 
Vergangenheit den Mantel dea Vergeseens zu breiten.
. . G*wifi, die Kandidatur Hölz wird die meisten Proletarier
in hellen Jubel versetzen, aber auch mancher wird erstaunt 
eein und den Widerspruch zwischen 1921 und 1924 eich nicht 
erklären können. Die revolutionftren Arbeiter Jedoch werden 
durch dieee Wendung nicht überraacht, denn sie tat nur daa
Produkt der 

den
systematisch betriebenen Anstren

gungen, den geftangenen Klassenkämpfer aas der bewufiten 
Schar seiner Mitstreiter loszulöeen. Diesem Zweck dient Ja
vor allem der moderne Strafvollzug. Durch ein ausge 
geltes Foltersystem soll die geistige uad physische Kraft 
Eingekerkerten zermürbt und er dadurch für immer

ungeheure B  
Schlägen ee 

roletarischen

klü-
des
un-i n g e k e r k e r t e n

■ehidlieh ̂ emacht werdso.^Nicht alle Opfer der Kinasenjustiz

feit unter den 
aich von der prole 
eingesetzt hatte, i

theure Belastungsprobe; mancher verzwel- 
seiner Henkersknechte und wendet

----------so Sache ab, für die er sein Leben
---------------  Auch bei Max Hölz hat die trockene Guillo

tine leider mit Erfolg gearbeitet, und in mangelnder Kennt- 
nie der wirklichen Verhältnisse aufierhalb seines Kerken Ist 
er der sys temat lechen Bearbeitung einer skrupellosen Führer
schaft erlegen und leiht heute eeinen revolutionären Kredit 
der Partei der abgewirtschafteten Ehrenbrandlers zur Fort- 
eetzung ihrer reformistischen Illusionen politik. 8o tat die 
Wendung dee Revolutionärs zum. Reichetagskandidaten nur 
der nun allen sichtbare Ausdruck dee Verleugne ns der fro
heren Grundeinstellung, dee Absehwenkeaa Ins reformistische 
Lager. Dabei Iet völlig bedeutungslos die dolcherweise beab
sichtigte Befreiung des politischen Zuchthäuslers, denn daa 
Wesentliche liegt eben im Bekenntnis sur klsssenverräte
rischen bürgerlich-parlamentarischen Politik «nd dem objek
tiv begangenen Verrat an eeinen mit ‘Iba echmachtenden 
Zucbthauagenoeeen, die nach wie vor zur Fahne stehen.

Die klaaaenbewuftten Arbeiter, die nicht nur gefühls-

Kurz zusammengefafit, die Anilin-Arbeiter haben mit 
Ausnahme der Ifcuchnchmerzen und Brechen rein gar nichts 
erhalten. ̂ Auch die Frauen soUten ihren Kampfesmut zeig, 
darum rief man eine FraaenversammHmg ein. Auf die Ver- 
y * ,?ngT wollen wir aicht hinweisen, denn ee u
daa alte Lied, wenn die KPD. dae Wort h at Zum Schlufi 
der Versammlung ein kleines Demonstrationeben mit dem 
Geeang der Internationale uad Hochrufen der IAH. Das 
Stadthaus wurde auf gesucht; da aber der hochwohllöbliche 
Bürgermeister Clefot (SPD.) nicht, anwesend war, zog m 
vor dessen Privatwohnung. Auch hier war daa Stadtober, 
hanpt ausgeflogen. Nachdem man aich überzeugt hatte, dafi 
der einzige Mann, der „in der Lage wäre“ (der Herr Bürger
meister) die Unterstützung etwas au vergrößern, nicht an- 

. ,^ ar* ^  Freien and Kinder durèh die Stadt
mit gleicher Zeremonie. Am nieteten Tag war die Fort
setzung und man hat wirklich erreicht, dafi ein paar Milch
karten ausgegeben wurden. (Daa ist Klassenkampf in KPD.- 
Kultur.) — Waa nun die Frauen einleiteten, mufiten die 
Männer vervollständigen. Mit 8peck fängt man Mäuse das 
wufite die Kampfleitung dee Industrieverbandes. Nachdem

Proletarier! vergefif «e 
politfedKH Gefangenen nicht! 

Sammelt!
man über 10000 Brote verteilt hatte, zog man mit den Ar
beitern, das Brot unter dem Arm. durch die .Stadt.

Ein herzzerreifiendes Bild war diese Demonstration für 
einen Revolutionär. An den einzelnen Redaktionen der bür
gerlichen Presse machte man halt, wo man den Achtstunden
tag. die internationale kommunistische Weltrevolution, den 
Industriererband, die „einzig ehrliche Kommunistische Par
tei und die „Internationale Arbeiterhilfe“ hochleben liefi. 
Liner schrie es vor, die Arbeiter eehrien es nach. Das Stadt
haus, das selbstverständlich geschlossen war, blieb davon 
nicht verschont. Vor dem Anilin-Tor wurde halt gemacht, 
wo eine Ansprache gehalten wurde. Von dem mSchtigen Zug 
war es nur noch ein kleines Häuflein von 1500 Proleten. 
In der Ansprache wies man auf die Zwingburg hin, iü der 
die Anilin-Arbeiter eehmachten müssen eeit Jahrzehnten. Es

Anderseits werden dann anch dauernd Gewalttaten ver- 
übt und Kämpfe zwischen den Proletariern nnd Faechisten 
ausgefochten. Volte- «nd Gewerkschaftahäuser wurden von 
den Faschisten in Brand gesteckt und zerstört wie z. B. in 
Uxli, Genua und anderen Orten. Sogar vor Morden schrecken 
die Faechisten nieht zurück. So wird berichtet, dafi der 
Kandidat der italienischen sozialistischen Partei, PIccinL 
während der Wahlbewegung in Reggio-Emilia von den Fa
schisten ermordet wurde. Der Widerstand der Arbeiter ist 

egenuber diesem Terror sehr verschieden; aber hier und dort 
lammen immer wieder Kämpfe auf trotz aller Verba 

und Bedrückungen des Kapitals, bei denen selbst die 
stisch eingestellten * * Mm fei i
Proletariern

Arbeiter 
verbünden. •

sich mit den revolutionären

Die Reformisten gegen die Arbeiterklasse.
Die Lage der Bergarbeiter Aeturiene ist sehr schlecht. 

Prozent dieser Arbeiter sind unorganisiert wegen der Ver- 
rätereien der Reformisten. D ie Maaeen eind völlig verwirrt 
worden. Dureh die verringerte Ruhrkohlenförderung sind die 
Kohlenpreise sehr hoch. Die Arbeiter veraschten auf Grund 
fl®*®r Tatsache, Lohnerhöhungen und Verbesserungen zu er-

■ ■» «  « V H  « « V H  U U I V U  D V I

----------------- lassen, den aus Erkenntnis gewon
den kompromifilosen Kiassenkampf es fortzu-

mäßig die Dinge betrachten, werden s ich ‘durch solche Er 
Ingen nicht beirren las 

W eg des^rkompP^BBl 
schreiten. Ist doch Hölz nicht der erste, der wieder zurOck- 
kehrt in die Arme des Reformismus. Die proletarische Revo
lution verbraucht eben riele Kräfte, da aie nicht wie die bür
gerliche ein kurzes glänzendes Feuerwerk Iet, eondern viel
mehr ein mit Schwächen und Unzulänglichkeiten verknüpfter 
langwieriger Prozeß. Sie ist nicht nur Anklägerin gegen die 
bürgerliche Gesellschaft,,eondern auch unerbittliche Richterin

----------------- —--------- - Leistungen — offen Farbe zu beken
nen. Und wer heute noch auf vorgeeohobenem Poeten steht 
«nd mit featem Griff und klarem Blick den stürmischen 
Wellengang meiatert, kann morgen echon an den zahllosen 
Klippen enam ungslos zerschellen, wenn er den revolutio
nären Kompaß mit dem trügerischen Irrlicht einee falschen 
Kursen vertauscht.

Deewegen eind die Erfolge, welche die KPD. unter dem 
Höh « * -  * ~  ‘ * - *--------- --------erringt, nur ein Pyrrhussieg, denn anch noch

soviel revolutionärer Kredit wird nicht ausreichen, um den 
wahren Charakter dieeer Partei vor den den Proletariats su 
vereehleiern. Deshalb kann es für die rerolntionäre Arbeiter
eehaft eine Gemeinschaft mit dem eingekerkerten Reichstags
anwärter ebeneowenig geben, wie eine eolehe möglich war 
zwischen der Bourgeoisie und dem Revolutionär von 1921.

Mc Utfe H «er PMz
Einem ansführliehen Bericht von 

noesen entnehmen wir: „Trotz der eicht 
der Anilin-Streik in den letzten

daft der Streik Der „Industrie-V

dortigen Ge- 
Zeichen daß 
. kann ee ein 
nicht begrei- 

rerband der
Chemie“, der die Streikleitung in Händen hat, hat bewuftt 
oder «nbewnfit die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Wie 
die Anilin-Arbeiter im Kot berumgezogen werden, zeigt fol-

4. Aj!rU<!lefire lleef f ^ enpV*r<t<unl"1? n* !.^ .R o e e n g y ^ J  emGenossen der AAU. und KAP. zu 
it weil der Genoaee P. in der ersten

daß
-  Die

verloren lat?
b e f ü r c h t e t

Die

TeU

soll nun das letzte Mal eein, wo die Anilin-Könige ee gewagt 
haben, den freien deutschen Arbeiter anf das Pflaster zu 
werfen. In ganz Deutschland — konnte man dort hören — 
bewundern die Arbeiter die heldenmütige Ausdauer der Anilin- 
Arbeiter und überall stehen eie eprungbereit aktiv in den 
Kampf fBr den Achtstundentag einzutreten und es werden 
bereits Maftnahmen unternommen und wird nicht eher Ruhe 
w in, bis das kapitalistische Auebeutertum erdrosselt am 
Boden liegt. Zum Schlufi ein Hoch dem Achtstundentag und 
der IAH. Dann ging die Maese auseinander, nachdem ein- 

tmig die Weltrevolution beschlossen ward.“
W ie weiter aus dem Bericht hervorgeht, versucht der 

sogenannte „Industrieverband der Chemie“ in allen Versamm- 
I ungen eine wahre Progrombetze gegen die Genossen der 
AAU. nnd KAPD. zu entfachen. Um dies zu erreichen werden 
ganz alte, im Anilin-Streik 1922 schon versuchte Mätzchen 
ausgegraben und als ganz neuen Datums hingestellt. «(Tief
bauarbeiterstreik in Berlin und angeblicher Streikbruch der 
Union, eine lügnerische Platte, die dieee Burschen nun schon 
seit dieser Zeit in Ermangelung anderer Argumente in der 
Aktenmappe herumtragen.) Ein weiteres bekanntes Mittel ist 
die freche Denunziation der AAU. nnd KAPD. als ffenara- 
«eten und „Gesindel“. Ein ^ w isser Idiot mit Namen 
K r e n t s l e r  ans Mannheim, dem *"■" seine Lügen nachwies, 
verstieg eich in Ludwigshafen in einer am 11. April tagenden 
Wahlversammlung  sogar su dem Bekenntnis: Wenn ich ein
mal an die Macht komme, hänge Ich euch mit samt den Kapi
talisten auf!!!“

Die Arbeiter der Pfalz — die Arbeiter der Firma Danz 
ln Mannheim und die der Firma Lütser (Maschinenfabrik), 
Ludwigshafen, eind ebenfalls ausgeeperrt, werden eben durch 
ihre eigene Niederlage wieder belehrt werden müssen darüber, 
waa ee heifit gewissenlosen Lumpen, die nur auf Kosten der 
Dummheit der Proletarier mit« Erfolg auf die Wahljagd nach 
Mandaten gehen köpnen, willige Ohren zu leihen. Sie werden 
sehen, daß solche PhraSeure, die „noch“ die Kapitalisten auf
hängen wollen, froh sind, wenn sie als Kostgänger am Kö- 
nigsplatz oder an sonst einer Futterkrippe fressen können 

Kapitalismus Dafi sie jeden Proletarier gerne auf
möchten, der ihnen die Larve vom Gesicht reifit und 

tendaeein gefährdet. Ist nur allzu begreiflich.

reichen, was in Monate langen 8treiks gegen die Gewerk
schaften auch sum TeU gelang. Aber die Gesamtentwickhing 
hängt durchaus von der Wiederherstellung normaler poli- 
tischèr Verhältnisse ab, die unter der Diktatur Primo de 
Riverae nie erfolgen werden.

Die Bergwerksunternehmer zahlen an den Staat 3 Pese
tas 75 für jede Ton^e Kohle und a n  d ie  r e f o r m i 
s t i s c h e  G e w e r k s c h a f t  0,25 Peseta für jede Tonne, 
das sind nämlich 40000 Pesetas monatlich. Mit dieeen Unter
nehmergeldern decken die reformistischen Gewerkschaften die 
Kosten ihres bürokratischen Apparats. Auf die Beiträge der 
Arbeiter können die Gewerkschaften überhaupt nicht mehr 
rechnen, da dieee die Gewerkschaften fast gads verlassen 
haben.

Mit diesen Unternehmergeldern wird der Sekretär der re
formistischen Verbände 81 a n g  ä nach Deutschland, Frank
reich und Belgien reisen, um, wie man sagt, in Begleitung dee 
Sozialisten Julien Besteiro die Bergarbeiterfrage su studieren.

Arbeitetbewi
Bekanntlich 

Faschismus mit
ist

________ m m
durch die letsten Kammerwahlen der 

einiger Mehrheit in das italienische Parla- 
und Mussolini hat sich wieder fürment eingesogen und Mussolini hat sich wieder für einige 

Zeit seinen Ministerseesei geeiehert. Ueber die faschistische 
iwegnng ln Italien läfit sich nur Zeit folgendes feststellen: 

Gegenwärtig ist der Fsechismus zwar noch mächtig nnd
Be

gesichert. ......... .... ......... ......... ......
ln Italien läfit sich sur Zeit folgendes feststellen' 

P  r  ! ■ - !  —  Taachiamus zwar noch mächtig und 
blühend, zeigt aber schon Zersetzungseracheinungen, die
S rade aus der geseUschaftlichen Lage und Zusammensetzung 

r ihm stützenden BevölkerungsecMchten herrühren. Die 
gesellschsftUche Grundlage dee Faschismus wird von dem 
Kleinbürgertum, den sogenannten Mittelschichten. gebUdet, 
und ln den Interessen dieeer Schichten dee industriellen nnd 
landwirtschaftlichen Klelnkapltale, das sich der Bewegung 
bemächtigt hat, eind bereits Gegensätze vorhanden. Dieee 
ZersetsnngseiBcheinungen haben sich besonders während des 
Wahl rummele offenbart. Ea spalten eich nämlich von der 
zentralen faschistischen Organisation faschistische Gruppen, 
Eigenbrödler, unter örtlicher Führung ab. Deren Führer 
waren eben nicht anf die offlzieUen faschistischen Listen bei 
der Wahl gesetzt worden und fühlten sich dadurch ahge- 
stoften. Immerhin geht der Zsnsetzungsprozefi langsam vor 
sich; denn der italienische Faschismus stützt sich auf einon 
gewaltigen militärischen Apparat.

Den Arbeitern gegenüber wenden die Faschisten je nach 
dem Erfolg, dén sie su erzielen glauben, die verschiedensten 
Mittel an. Brutale Gewalt, Druck und Mundtotm.-u-h-ung ihrer 
Organisationen, aber anch Belohnung bei Mitarbeit. Letzteres 
trifft besonders auf die Führer der reformistischen Gewerk
schaftsbewegung unter der Führung d’Arragonns zu, die trotz 
dea Widerstandes der Proletarier aich immer wieder mit den 
Faschisten verbinden. Die faschistische Mussolini-Regierung 
unterstützt dieee Bestrebungen z. B. dadurch, dafi sie ein 
Dekret über die 8 tiftung elnes Ordens, der Stern für ver
dienstvolle Arbeit, heransgnb. Dieeer Orden eoll nur an 
Arbeiter beider Geschleckte*#! Industrie und Handel ver-

zu machen!

________  Fähigkeiten und
«, gute Führung usw. Mit 

maa die Arbeiter, um eie 
aller

Die neue Arbeiterregie» nag.
Die Ergebnisse der kürzlich am 11. April stattgefundenen 

Folketingswahlen haben in Dänemark die Sozialdemokraten 
in die Regierung gebracht. Ee erhielten Mandate: 

Konservative 28'
Venstre 44 (bisher Regierungspartei, reaktionlr)
Sozialdemokraten 55 (7 Mandate gewonnen)
Radikale Partei 20 (2 Mandate gewonnen) 
Deutsch*Schleswig. 1

Danach entfallen auf die alte Venstreregierung nur 72 
bis 73 Mandate, während die Sozialdemokraten nnd Radikalen 
(Liberale) über 75 Mandate, also 2 bis 3 8timmen Mehrheit 
verfügen. So hat Stauning als Premierminister mit Unter
stützung der bürgerlichen Radikalen die nene Regierung ge
bildet. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 70 Prozent; we
niger wie im Jahre 1920. — Bemerkenswert ist es, dafi bei 
diesem Wahlrummel die Kommunistische Partei Dänemarks 
trotz gewaltiger Agitation und Propaganda vollkommen leer 
ausgegangen ist. Nach ihren Reden und Anpreisungen im 
Sinne der Politik der III. Internationale vom „revolutionären 
Parlamentarismus“ hstte sie mit der Wahl von wenigstens 
zwei von den vier aufgestellten Kandidaten gerechnet, um im 
dänischen Folketiqg (Parlament) „revolutionäre Arbeit* zu 
leisten.

Wenn man die besondere Eigenheit der skandinavischen 
Arbeiterechaft in Betracht zieht, fällt es Aufienetehenden, also 
anch den Anhängern der III. Internationale, die mit den Mos- ' 
kauer Parolen arbeiten, aufierordentlich schwer, hier elnzu- 
?reifen. Neben einer sich ganz gut entwickelnden syndlka- 
iatischen Bewegung, die r e i n  w i r t e c h  a f  t l  i c h  orien

tiert ist und angeblich nur wirtschaftliche Ziele verfolgt, 
gibt ee in Dänemark eine starke sozialistische kleinbürger
liche Bewegung nnd eine Gewerkschaftsbewegung, die sich 
in den Händen dieeer Sozialdemokraten befindet, mit gewissem 
Beitrittsswang, ebenso eine starke sozialdemokratisch einge
stellte Genossenschaftsbewegung.., Durch Arbeitslosenkassen 
und alle möglichen Hilf«kassen, die mit' staatlichem Zuechufi 
arbeiten, sind die dänischen Arbeiter an ihre Gewerkschaften 
gefesselt. Infolgedessen hat sich in diesem kleinen Ländchen 
nirgends eine klare Kampffront, eondern ein wildes Durch
einander ergeben ln politischen und wirtschaftlichen Kämpfen: 
Sozialdemokratie gemischt mit Liberalismus und Reaktion; 
Kommunisten mit Sozialdemokraten oder auch Syndikalisten 
in einiger Kampffront und wiederum sich bekämpfend. Ein 
wahrer Hexenkessel aller möglichen Anschauungen.

Die dänische Arbeiterschaft ist dureh den sogenannten 
September-Vergleich, ein Schiedsverfahren mit echt bürger
lichen Schiedssprüchen, in ihren Lohn- und Arbeitsbedin
gungen gefesselt. Streiks dürfen nur dann begonnen werden, 
wenn dreimal in 7 Tagen der Streik dem Arbeitgeber-Verband 
örtlich wie zentral angekündigt worden ist. (Streikvarsel — 
Streikwarnung.) Wird dieser nicht eingehalten, so gilt der 
Streik als ungesetzlich, die betreffende Gewerkschaft wird 
zur Erstattung (!) des Schadens verurteilt und selbst die am 
ungesetzlichen Streik beteUigten Arbeiter haften solidarisch 
für den entstandenen Schaden. Bei den Vergleicbsverhand- 
1 ungen müssen selbstverständlich die Arbeiter stets Haare 
lassen, denn die Löhne werden nach einer Preiszahl (Index) 
festgesetzt und alle Winkelzüge sind hierbei gestattet. Be
seitigung dieses schmachvollen Vergleichsverfahrens war die 
Losung des Kampfes der revolutionären Arbeiter Dänemarks 
seit 1907. Bis heute waren alle dahingehenden Anstrengungen 
leider vergeblich.

Hierbei soll gleich eingeflochten werden, dafi im Spät
jahr 1922 die Mitglieder der k o m m u n i s t i s c h e n  F r a k 
t i o n  im n o r w e g i s c h e n  S t o r t b i n g e t  (Reichstag) 
für ein ähnliches Schand- nnd Knebelnngsgesets gestimmt . 
haben. Darum erfolgte der Ausschlufi von Oie Lians durch 
die IH. Internationale.

Nach alledem ist es unzweifelhaft, welcher Methoden sich 
die „königlichen“ Sozialdemokraten Dänemarks mit Stauning 
an der Spitze bedienen werden, nm die sich von neuem in der 
dänischen Arbeiterschaft regende Welle revolutionärer Orien
tierung zu unterdrücken.

kunft: Dienstag, 
Langestrafie 53. 
Bezirksführer de

_  _________Nächste Z i _______
den 22. April, abends 7 Uhr, bei König. 
Pünktliches Erscheinen ist Pflicht Der 
8. Unterbezirks ist besonders eingeladen

ausgestellt auf die Nnmen: ' t i f f i J h S S ^ s r i i t S ! ^  
Karl Müller, Charlottenburg; Frans Mamäehka, Charlotten
burg, sind verloren Worden. Es wird ersueht, die Karten 
sofort einzuziehen, wenn dieselben auftanchen. - . wj v__ _____ o __ fü h lb ar_____ __

starke Auswanderung I „ mZ.____________ ____________
’ - “ beweist, Verantw. Rednkteur uad Herausgeber

hat. I dorf. -  ~  --------------  w ~  *Druck:
-------------- -------------- Kurt Hellwig, Düssel-
Kari Bergmann; Berlin 842, Oranieiwtr.
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kade den Proletariern aller L inder an: I h r  - i ß t  n u n  
d e n  E r f a h r u n g e n  l e r n e n  a n d  B « r e  K a m p f  
m e t h e d e ^  « n d  K a m p f w a f f e n  i a  k l a r e r  E r 
k e n n t n i s  d e p  k e m p r o m i f i l e s e n  K l n s a e a -  
k a m p f e a  g e b r a u c h e n  I I h r  m ü ß t  E u e r  e i g e 
n e s  D e n k e «  « n d  H a n d e l n  m o b i l i s i e r e « ,  « n d  
E u e r  K i n a s e n b e w u ß t s e i n  d u r e h  d i e  T n t -  
H o l i d a r i t ä t  e n t w i c k e l n !  Euch! Ver
laßt die parinanentariaehe« Parteien «nd Gewerkschaften

a a t l e a


